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Nummer 225. Halle, Donnerstag, 17. Mai 1894. 186. Jahrgang.

Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin, 17. Mai. Die Norddeutſche Allgemeine
eitung polemiſirt unter der Ueberſchrift re
aberei“ gegen die Konſervative Korrespondenz, welche be
auptet, daß ſeit Wochen die ruſſiſche Getreideausfuhr nach
eutſchland enorm hoch und die Verſchleierung dieſer That

ſache lediglich ein Manöver der Börſenſpekulation ſei. Das
Blatt führt aus, die beweislos gelaſſene und auch nach der
Kreuzzeitung unbegründete Behauptuug der konſ. FKorreſp.
ätte nichts mit dem ruſſiſchen Handelsvertrag zu thun.
m Jnlande, wie im Auslande ſtände in dieſem Jahre eine

gute Ernte bevor. Wäre in Rußland eine Mißernte zu er
warten, ſo würde mit oder ohne Handelsvertrag herzlich wenig
von den dortigen Vorräthen zu uns kommen, wiederum aber
ſtände bei der zu erwartenden reichen Ernte in dieſem Jahre
auch von fremden Ländern ein ſtarkes Angebot in Ausſicht,auch wenn wir Rußland abſperrten. Die Beweisführung der

Conſ. Correſpondenz, die ſich quäle, Erſcheinungen, deren be
ſtimmte Geſetze an ganz andern Punkten liegen, auf das Conto
des ruſſiſchen Handelsvertrags zu bringen, ſei ein müßiges
e mit denen die konſequente Rechthaberei leeres Stroh

reſche.

Berlin, 17. Mai. Eine Proteſtverſammlung der
deutſchen Schriftfteller-Genoſſenſchaft gegen die Leitung
des Strafprozeſſes wider die 8 Redakteure, nahm einſtimmig
eine Reſolution an, worin gegen die Mißachtung der deutſchen
Preſſe und des Schriftſtellerſtandes entſchieden Verwahrung
eingelegt wird. Die Verſammlung vermißt eine objektive
Würdigung der Aufgaben der Preſſe, für welche die Wahrung
V ehtigten Jnutereſſen der Oeffentlichkeit äußerſt gefährdet
erſcheine.

Berlin, 13. Mai. Auf die Jmmediateingabe des
Ausſchuſſes für die Gewerbeausſtellung für
1896 in Berlin bewilligte der Kaiſer dem Komitee den
Hyppodrom als Ausſtellungsplatz, lehnte jedoch die Hergabe
der angrenzenden Gelände des Thiergartens ab. Da nun,
wie der Lokalanzeiger hinzufügt, der Hyppodrom allein viel 4

ſei, ſo könne derſelbe für die Ausſtellung nicht in Betracht
ommen.

Juowrazlaw, 17. Mai. Bei der heutigen Reichstags
erſatzwahl erhielt Krzimisci (Pole) 3820, Timm ein
1225 und Priebe (Antiſemit) 579 Stimmen. Das Ergebni
einer Anzahl Wahlkreiſe ſteht noch aus.

Wien, 17. Mai. Abgeordneter Pernesdorfer wird in der
morgigen Sitzung einen Dringlichkeitsantrag auf
Einführung einer achtſtündigen Arbeitszeit in den
e einbringen. Es werden große Debatten hierüber
erwartet.

Müähriſch Oſtrau, 17. Mai. Auf dem hieſigen Tiefbauſchacht
ſind heute 72 pCt., auf dem Karolinenſchacht 89 pCt. und auf dem
Salomonſchacht 70 pCt. der Belegſchaften an gefahren. Die
Berghauptleute verhandeln mit den Bevollmächtigten der Arbeiter
behufs Wiederaufnahme einzelner Arbeiter.

MähriſchOſtrau, 16. Mai. Da der Berliner Berg-
arbeiter- Kongreß bisher reſultatlos verlaufen iſt, ſind die
ſtreikenden Bergarbeiter mit den Grubenverwaltungen in Unter
handlungen getreten und glaubt man, daß bereits morgen
der Streik beendigt ſein wird.

Paris 16. Mai. „Figaro“ publicirt heute einen längeren
Artikel über neue diplomatiſche Enthüllungen und beſpricht den
Eintritt Spullers in das Miniſterium. Der Verfaſſer des Artikels
behauptet, Spuller habe eine Annäherung an Deutſchland angeſtrebt
auf ſeine Veranlaſſung ſei eine offizielle Deputation zur Arbeiter
konferenz nach Berlin geſchickt worden, trotzdem ſich Deutſchland an
der 1889er Pariſer Weltausſtellung nicht betheiligt habe. Beſonders
dadurch habe Spuller der deutſchen Negierung großes Entgegen
kommen gezeigt, daß er dieſelbe über die Aufnahme etwaiger Ordens
auszeichnungen an elſaßlothringiſche Ausſteller befragte. Deutſcher
ſeits habe man geantwortet, daß ſolche Auszeichnungen ſchlecht auf
genommen werden würden. Auf dieſen Beſcheid hin habe Spuller
darauf verzichtet, die Ordensauszeichnungen in Vorſchlag zu bringen.

London, 17. Mai. Die meiſten Droſchkenkutſcher
haben heute den Streik begonnen. Die Streikenden hielten im
Hydepark eine zahlreich beſuchte Verſammlung ab, in welcher
beſchloſſen wurde, ſo lange im Streik zu verharren, bis das an
die Droſchkenbeſitzer zu zahlende Miethsgeld herabgeſetzt werden
wird. Die Droſchke eines nicht Streikenden wurde von den
Streikenden umgeworfen, wobei der Kutſcher einen Bein
bruch erlitt.

Lüttich, 16. Mai. Der verhaftete Anarchiſt Müller legte
ein umfaſſendes Geſtändniß ab er gab zu, Urheber des Attentats
gegen den Dr. Renſon und der Exploſion in der Jakobskirche ge
weſen zu ſein. Weiter geſtand er ein, daß er von einem ruſſiſchen
Adligen Geld erhalten habe derſelbe habe ihn auch veranlaßt, die
Attentate zu begehen. Die Bomben ſeien in Magſtricht gefertigt
und nach Lüttich gebracht worden. Das Befinden des Dr. Renſon
hat ſich inzwiſchen bedeutend gebeſſert.

Liſſabon, 17. Mai. Der braſilianiſche Geſchäfts
träger, welcher infolge Abbruchs der politiſchen
Beziehungen zwiſchen ſeiner und der portugie-
ſiſchen Regierung ſeine Päſſe verlangt hat, iſt nach
Paris abgereiſt.

New-York, 17. Mai. Eine Feuersbrunſt
in der 67. und 71. Straße eine Anzahl erkſtätten
und Ställe. Eine Lokomotive und 150 Waggons verbrannten,
50 Pferde kamen in den Flammen um. Der Schadeu beträgt
400 000 Dollar. Bei der geſtrigen Feuersbrunſt in Boxton ſind
137 Gebäude vollſtändig, theilweiſe zerſtört. In Wiscouſin
haben große Ueberſchwemmungen ſtattgefunden. Häuſer,
Mühlen und Brücken wurden von den Fluthen fortgeriſſen. Jm
Chipewathal beträgr der angerichtete Schaden 8 Millionen Dollar.

Vom internationalen Lerg-
arbeiterkongreß.

Berlin, 16. Mai:
Die Verhandlungen nahmen zunächſt einen tumul-

tuariſchen Verlauf. Die Unzufriedenheit mit der Geſchäftsführung
und dem Standpunkte der Engländer hat in ſo hohem Maße zu
enommen, daß ſie beim inn der heutigen Sitzung in äußerſt
itziger Weiſe zum Ausdruck kam. Nachdem zu Tagespräſidenten

als 3. Lamendin1. Wilſon (England), 2. Strunz (Deutſchland),(Frankreich) bewählt waren, weigerte Lamendin, ſeinen Sitz am
räſidententiſche einzunehmen. Darauf erklärte Wilſon, daß er nun

mehr die Geſchäfte führen werde. Hiergegen wurde von den Deutſchen und
Franzoſen in heftigen Zwiſchenrufen proteſtirt. Horn Chemnitz ſchlägt
Lamendin als erſten Präſidenten vor und verlangt Abſtimmung. Wilſon
erwiderte unter ſtürmiſchem Beifall ſeiner Landsleute und unter den
ſchärfſten Proteſten der Deutſchen und Franzoſen, daß ihm nach der
Geſchäftsordnung die Leitung der heutigen Verhandlung zuſtehe. Als
Ledebour hierauf dieſe Ausführungen Wilſons ſeinen Landsleuten
überſetzte, rufen dieſe in höchſter Entrüſtung: Das geht ſo nicht
weiter, wir verlangen Abſtimmung! (Zurnuf von den Engländern.
Geht doch hinaus Wilſon verbat es ſich, daß der Dolmetſcher
ſeine Bemerkungen inkerpretire, Ledebour erwiderte erregt, er habe
nichts interpretirt, ſondern nur die Ausführungen und Proteſte über
ſetzt und weiſe die Vorwürfe zurück. Nach einem weiteren Zwie
geſpräch zwiſchen Wilſon und Ledebour legte der Letztere ſein Amtals Dolmetſcher nieder. (Zuruf bei den Deutſchen Wir verlangen

Vertagung! So geht das nicht weiter! Wilſon ſoll ſeine Beleidi-
gung zurücknehmen! Conſervativer Mucker!)

Nunmehr nimmt der Franzoſe Calvignac das Wort, um gleich
falls gegen das Auftreten Wilſons zu proteſtiren. Der ſo ent-
ſtandene Wirrwarr wird nunmehr noch erhöht durch die Zwiſchen-
rufe eines Delegirten Wallſtein (Beuthen). Derſelbe iſt nicht von
Bergarbeitervereinen, ſondern von einem katholiſchen Arbeitervereine
gewählt worden und iſt deshalb von den Fachdelegirten nicht anerkannt
worden. Geſtern hat derſelbe den Antrag eingebracht, der Kongreß
ſolle die anarchiſtiſchen Attentate verurtheilen und ſich gegen das Ein-
dringen der Sozialdemokratie in die Bergarbeiterſchaft ausſprechen,
weil die Verbindung politiſcher und materieller Jntereſſen
den letzteren nur ſchädlich ſein könne. Heute hatte Wall-
ſtein nur an einem Nebentiſche Platz genommen und rief, als
die Erregung den Siedepunkt erreicht hatte „Jch proteſtire gegen
die Art der Vertretung der deutſchen Bergarbeiter auf dem Kongreß.
Die große Mehrzahl der deutſchen Bergarbeiter will von dieſer Ge
ſinnung nichts wiſſen, ſie ſteht treu zu a und Kaiſer Es ent
ſtand ungeheurer Lärm man ruft Hinaus! Mehrere Delegirte
ſpringen hinzu, um Wallſtein von der Bühne zurückzudrängen, bis
wohin er während ſeiner Worte avancirt iſt. Wallſtein ſpringt unter
roßem Lärm nochmals vor, wirft ein gelbes Büchlein auf den Vor
tandstiſch und ruft „Was hier von der Lage der Bergarbeiter ge
ſagt wird, iſt Alles falſch, hier iſt ein Bericht der chriſtlichen Arbeiter,
der allein iſt richtig.“ (Große Heiterkeit und Lärm. Zuruf: Halt
die Schnauze

Inzwiſchen iſt der Abg. Liebknecht erſchienen, hat den Platz
Ledebours einge nommen und erſucht, da ein Mißverſtändniß vor
liege, die Sitzung auf eine halbe Stunde zu vertagen, um zunächſt
die Geſchäſtsordnung feſtzuſetzen. Wilſon erklärt dementſprechend,
daß er die Sitzung auf 10 Minuten vertage. Nach Wiedereröffnung
en erklärt Wilſon, der Zwiſchenfall ſei nur auf eine falſche
Auffaſſung der Geſchäftsordnung zurückzuführen, worauf Lamendin
durch Zuruf zum Vorſitzenden gewählt wird. Nachdem Wilſon noch
Dr. Ledebour um Entſchuldigung gebeten, trat der Congreß in die
Tagesordnung.

Delegirter Abrahami erſtattete Bericht über die Lage der
Bergarbeiter in Südwales, worauf die Miltagspauſe eintrat.

Jm J Tr zu der ſturmbewegten Sitzung des Vormittags
verlief die Nachmittags verhandlung ziemlich ruhig. Sie
wurde ausgefüllt durch die Berichterſtattung deutſcher und belgiſcher

über die Lage der Bergarbeiter in den betreffenden Landes
eilen.

Delegirter SachſeZwickau erſtattete Bericht über die Verhältniſſe
der Bergarbeiter im Königreich Sachſen. Allerdings habe man dort
bereits zum größten Theil die achtſtündige Schicht, aber die Leute
leiden unter großer Hitze, ſchlechter Behandlung, mangelhafter Be
foldung und harten, drückenden Beſtimmungen. Sie verlangen Be
triebsinſpektoren, die vom Staat beſoldet, von den Arbeitern aber
gewählt werden. Die ſächſiſchen Bergarbeiter ſtehen voll und ganz
auf dem Boden der Sozialdemokratie ſie reichen den Genoſſen in
Frankreich, Belgien, England und Oeſterreich die Hand zu einemda dgchniv in welchem Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit

errſchen.
Delegirter Bunte erſtattet ſodann Bericht über die Verhältniſſe

in Rheinland Weſtfalen und im Saarrevier. Er wendet ſich beſon
ders gegen den mächtigen Einfluß des r Kohlenſondiats Dieſer geſchloſſenen Unternehmerſchaft gegenüber müßten

die Arbeiter ſich auch feſt zuſammenſchließen. Nur durch die ſo
r abe Geſellſchaftsordnung könne eine Beſſerſtellung erzielt
werden.

Nachdem ſodann noch einige kleinere Berichte gegeben worden,
erfolgt um 5 Uhr Nachmittags die Vertagung der Sitzung auf Don-
nerstag Vormittag 10 Uhr. Zum Tagespräſidenten der morgenden
Sitzung wurde der ſogenannte Kaiſerdelegirte Schröder gewählt.Auf der Tagesordnung ſteht an erſter Stelle die geſetzliche Feſtleg

ung des Achtſtundentages.

Deutſches Reich.
Am zweiten Pfagſfeietage wurde, wie ſchon gemeldet,

die Münchener ſtädtiſche Deputation vom Kaiſer empfan
en. Der Bürgermeiſter Borſcht ſprach den Dank der Stadt

ünchen für die hochherzige Entſchließung des Kaiſers aus,
die nunmehr das Verbleiben der Schack'ſchen Galerie in
München geſichert habe. Der Kaiſer habe der Stadt
damit zig nur eine werthvolle Sammlung Bilder

ondern es werde von ganz Bayern in der kaiſerlichen
en ein erneuter Beweis der innigen Verbindung mit

Kaiſer und Reich und ein Zeichen des kaiſerlichen Wohlwollens
erblickt. Der Kaiſer antwortete r m Folgendes:
Nachdem er die Nachricht von dem Ableben des Grafen Schack
erhalten, ſowie die Mitiheilung, daß ihm die Galerie vermacht
ſei, ſei er keinen Augenblick im Zweifel geweſen, daß die

Galerie ſowohl in München bleiben müſſe, an dem Orte, in
dem ſie ihre r gefunden, als auch in dem Hauſe, in
dem Graf Schack ihr durch Gedon in künſtleriſcher Weiſe ein
Heim geſchaffen. Er habe ſich auch gefreut, daß er der Stadt

ünchen dieſen Beweis ſeines Wohlwollens geben konnte.
Speziell im Hinblick auch auf den freundlichen
Empfang der ihm bei ſeiner letzten Anweſenheit in
München von der Bevölkerung zu theil geworden ſei. Jn der
e daß die Galerie vom auſ nicht getrennt werden
dürfe, habe er mit dem Grafen Schack eine Vereinbarung ge
troffen, wodnrch das Zuſammenbleiben S alle Zeit geſichert
ſei. Er freue ſich ferner, durch dieſen Vertrag mit München
in nähere Beziehung getreten zu ſein. Bürgermeiſter Borſcht
bat ſodann, der Kaiſer möge geſtatten, daß im Hauſe, in deſſen

nach ſeinem eigenen Ausſpruch ein jeder Freund der
Kunſt willkommen ſein ſoll, zum Angedenken eine Tafel aus
Marmor angebracht werde, die dieſe Worte des Kaiſers
an die Münchener Bürgerſchaft zum ewigen Gedächtniß über
liefere, was der Kaiſer huldvollſt rſagte Der Kaiſer unter
hielt ſich dann mit den einzelnen Mitgliedern der Deputation
und ſprach auch über die Kunſt, beſonders die moderne Rich-
tung. Seiner Anſicht nach müſſe die Kunſt das Jdeal ſtets
hochhalten. Dann lud der Kaiſer die Herren ein, am Stif
tungsfeſte des Lehrbataillons theilzunehmen. Dort wurden ſie
auch der Kaiſerin vorgeſtellt, die ſich längere Zeit in liebens
würdigſter, huldvollſter Weiſe mit ihnen unterhielt.

Wie die „Poſt“ ſchreibt, begegnet die Meldung von
einer Reiſe des Kaiſers nach Holland zum Beſuch der
Königin Regentin in unterrichteten Kreiſen ſtarkem
Zweifel. Da die Königin, ſowie die Königin-Regentin in
der Schweiz ſind und der Kaiſer ſchon Ende Juni ſeine Nord-
landsfahrt antritt, dürfte für einen Beſuch in Holland keine
Zeit übrig bleiben.

Nachdem das handelspolitiſche Proviſorium mit
Spanien mit dem geſtrigen Tage abgelaufen, iſt nach einer
Mittheilung des Reichskanzleramts an eine Hamburger Firma
der deutſche autonome Zolltarif gegen Spanien in Kraft ge
treten. Wir können dieſes Vorgehen der Reichsregierung nur
billigen. Unſere nationale Würde hat dieſen Schritt geboten.
Jn Spanien hat man es jetzt in der Hand, dieſem ſelbſtverſchuldeten Zuſtand einer diferentiellen ollbehandlung ein Ende

u machen, indem man nachträglich die Zuſtimmung zu dem
Vertrag ertheilt und zu der Erkenntniß komint, daß internatio-
nale Abmachungen, die von der einen Seite loyal und mit
größter Rückſicht eingehalten wurden, nicht ungeſtraft durch
fortgeſetzte rer T werden dürfen. Mit Spanien
wird, nach den bitteren Erfahrungen der jüngſten Zeit, die
Reichsregierung hoffentlich überhaupt nicht mehr in weitere
Verhandlungen eintreten, ehe von dortiger Seite die Ratiſika
tion des Vertrages fertig vorliegt. u Nährſtoff für politiſche
Umtriebe in Spanien zu dienen, müſſen wir uns denn doch für
zu gut halten.

Die „Kölniſche Zeitung“ fährt ihr gröbſtes Ge-
ſchütz gegen die Konſervativen und Agrarier I
Ein Leitartikel mit der Ueberſchrift: „Eine verderbliche Politik“
beginnt mit folgenden Liebenswürdigkeiten:

„Die unerwartete, ſchroffe Gegnerſchaft gegen das bedeutſameKulturwerk des hege oetnehnd Ranges die agrariſche Kriegser

klärung gegen die Jnduſtrie, der Antrag Kanitz, das Synodal-
eſetz, haben in weiteſten Kreiſen die Ueberzeugung geweckt, daß
ich der Leitung der konſervativen Partei eine Begriffsverwirrung

bemächtigt hat, welche anfängt, zu einer öffentlichen Gefahr zu
werden. Unzweifelhaft hat es die Nothlage der Landwirthſchaft
Heißſpornen und untergeordneten Fanatikern erleichtert, die be
ſonnenen Führer bei Seite zu drängen und ſich der Leitung zu be

gmächtigen.
Die Weisheit der „Kölniſchen Zeitung“ beſteht darin, daß

ſie die Nothlage der Landwirthſchaft damit erklärt, in den
Zeiten der ſteigenden Grundrente ſeien die Güterpreiſe über-
mäßig in die Höhe gegangen. Dann müßte es doch den Be-
ſitzern gut gehen, welche ihr Gut nicht erſt geſtern oder vor
r gekauft, ſondern aus r r Familienbeſitz er
erbt haben. Wir können auf alle Thorheiten der „Köln. Ztg.“
nicht eingehen, nur die kapitalſte möchten wir noch erwähnen.
Das neunmalweiſe Blatt hat nämlich die Entdeckung gemacht, die
agrariſche Bewegung ſei ebenſo wie die bimetalliſtiſche nur
Mittel zum Zweck“, ſie werde „nur als Triebkraft
ür eine Maſchine verwerthet, welche auf reaktionären Geleiſen

in die dunkle Romantik des Mittelalters
hineinfahren ſoll. (1!h“ Alſo, wenn die Lage der
Land wirthſchaft wieder gebeſſert wird und zu dieſem

wecke vernünftige Geſetze erlaſſen werden dann
ommt huh! das „dunkle Mittelalter „Mehr“

kann man allerdings nicht verlangen. Der Karneval iſt in
Köln ja ſchon vorüber, aber im vorigen Jahr iſt die Weinleſeam Rhein recht gut gerathen. Wer dieſes edle Naß nur tropfen-

weis genießt, der „hat des Lebens Deutung nicht erkannt“; erſt
nach manchem ſchweren Humpen dämmert dem zähen Zecher die
Morgenröthe der Erkenntniß auf, daß es nur „dunkle Mittel
alterromantik“ iſt, die wir treiben. Proficiat!

Vierunddreißig Brauereien aus Berlin und Um-
gegend veröffentlichen eine Erklärung, derzufolge ſie anläßlich
des über die Vereinsbrauerei ſeitens des GewerkſchaftsKartells
zu Rixdorf verhängten Boykotts ihren Betrieb beſchränken,
20 pCt. der Arbeiter entlaſſen und den bisher unterhaltenen
Arbeitsnachweis aufheben. Der „Vorwärts“ notifizirt dieſe
aus Nothwehr hervorgegangene Maßregel wie folgt

„Die Ausſperrung der Brauer wurde, wie wir in ſpäter Ngcht-
ſtunde, knapp vor Schluß des Blattes, erfahren, von den Bier
protzen beſchloſſen. Morgen werden von allen Brauereien, mit Aus-
nahme des Münchener Brauhauſes, 20 ſämmtlicher Brauerei-
Arbeiter, ausnahmslos organiſirte Leute, die beſten und tüchtigſten
unter ihren Kollegen, entlaſſen werden. In ganz verlogener Weiſe
wird die öffentliche Meinung vom Ring der Bierbrauer bearbeitet
und es wird von ihm, den Thatſachen ins Geſicht ſchlagend, be



hauptet, daß der „Vorwärts“ den Boykott der Rixdorfer Vereins
brauerei unterſtützt habe. Auch ſonſt fehlt es nicht an Unter-
ſchiebungen gegen die Berliner Arbeiter und ihre Organe. Es iſt
in der ſpäten Stunde, wo wir dies niederſchreiben, nicht möglich, im Ein
zelnen den Brauerei Ausbeutern die gebührende Antwort zuertheilen es,ſei nur das Eine hervorgehoben, daß der Ring dieſen unerhörten An

griff gegen das Koalitionsrecht der Arbeiter einen Akt der Noth
wehr nennt. Die Berliner Arbeiter werden es an der gebührenden
Antwort nicht fehlen laſſen. Herr Röſicke und ſeine Knappen
werden wohl keine Freude von dieſer Antwort haben, wiſſen ſie
doch aus Erfahrung, daß jeder Arbeiter es ſich als Ehrenpflicht
anrechnen wird, ſo zu handeln, wie es im Jntereſſe der Solidari
tät der Arbeiter nöthig iſt.

Jn dieſem den Arbeitgebern aufgedrungenen Kampfe wird
und muß das Recht ſiegen. Mit dem Koalitionsrecht der
Arbeiter hat das Boykotten nichts gemein. Letzteres iſt ein
Kampf und gerade die verführten Arbeiter haben die Arbeit-
geber belehrt, daß Zuſammenſchluß das einzige Mittel iſt, um
im Kampfe gegen Unbilligkeit zu ſiegen. Es war hohe Zeit,
daß man den Kampf in entſprechender Weiſe aufnahm.

Jn polniſchen Angelegenheiten leſen wir
in der Berliner „Börſ.-Ztg.“: „Die vor Kurzem getroffene
Anordnung, daß die Rekruten polniſcher Nationalität der

rovinz Poſen durchweg in Zukunft im Bereich des fünften
rmeekorps, alſo in Poſen, einzuſtellen, hat ſeiner Zeit um

ſo mehr Aufſehen erregt, als eine Aeußerung von polniſcher
Seite andeutete, die Regierung wünſche keine Beſprechung dieſer
Maßregel in der Preſſe und im Parlament. Es lag nahe, die
Anordnung in dem Rahmen der geſammten Polenpolitik des
neuen Kurſes unterzubringen. Wie die „Berl. Neueſten Nachr.“
mittheilen, iſt die Anordnung auf Anregung des kommandirenden
Generals durch den Kriegsminiſter ergangen, welchem die ver
faſſungsmäßige Verantwortlichkeit dafür obliegt. Das preußiſche
Staatsminiſterium würde mit der Angelegenheit nur zu be
faſſen ſein, wenn ſ. Z. die entgegengeſetzten Anordnungen, wo
nach die polniſchen Rekruten in die weſtlichen Provinzen geſandtwerden ſollten auf Anregung oder Beſchluß des Staats

eng ergangen wären. Ob dies der Fall war, iſt nicht
ekannt.

Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetzentwurf zur Ausführung
des Reichsgeſetzes vom 1. Mai 1894 betreffend Abänderungen des
Geſetzes über die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen
zugegangen. In dem neuen Reichsgeſetz iſt der Zuſatz enthalten
Der Landesgeſeggebung bleibt die Beſtimmung überlaſſen, ob und
unter welchen Bedingungen eine Schutzimpfung der der Anſteckung
ausgeſetzten Rindviehbeſtände polizeilich angeordnet werden kann. Da
bei iſt aber durch das Reichsgeſetz feſtgeſtellt, daß für Thiere, welche
in Folge einer polizeilich angeordneten Jmpfung eingehen, eine Ent-
ſchädigung von des Werthes der Thiere gewährt werden muß.
Der Landesgeſetzgebung bleibt daher nur die Beſtimmung vorbehalten
ob eine Schutzimpfung der derAnſteckung mit der Lungenſeuche aus
geſetzten Rindviehbeſtände angeordnet werden ſoll, bejahenden Falles,
welche Viehbeſtände als der Anſteckung ausgeſetzt zu erachten und ſo
mit der Jmpfung zu unterwerfen ſind, wie die zu gewährende Ent
ſchädigung zu ermitteln iſt, wer dieſelbe aufzubringen hat und wie
die erforderlichen Beiträge zu erheben und zu verwalten ſind. Die

Regelung dieſer Frage iſt der Zweck des gegenwärtigen
eſetzentwurfs.

Nach einer der deutſchen Regierung von der öſterreichiſchun
gariſchen Regierung gemachten Mittheilung wird die letztere, wie die
„Nordd. Allg. Ztg.“ berichtet, vom 20. d. M. ab den in Deutſch
land geſchälten Reis, welcher ſeit Anfang vorigen de bei
der Einfuhr nach Oeſterreich- Ungarn dem dortigen
autonomen Zollſatz unterworfen wurde, wiederum wie früher zum
Vertragszollſatz von 1 Gulden 50 Kreuzer per 100 Kilogr. zulaſſen.
Damit iſt einer begründeten Beſchwerde der deutſchen Reisſchäl-
Induſtrie abgeholfen.

Am Mittwoch ſollte in Kiel der „Köln. Ztg.“ zufolge
eine höheren Orts zuſammengeſetzte Kommiſſion eintreffen, die
unter dem Vorſitz des Profeſſors Riedel aus Charlottenburg
eine Unterſuchung wegen der Maſchinenhavarie auf
dem Panzerſchiff „Brandenburg“ anſtellen wird. Am
16. Juni wird die „Brandenburg“ eine Probefahrt zum Nach
weis ihrer Bereitſchaft unternehmen.

Die Reſolution des Reichstages auf Reviſion des
Geſetzes, betreffend die Juvaliditäts- und Altersverſiche-
rung, iſt auf Beſchluß des Range dem Reichskanzler
überwieſen worden. Jn der Reichstagsdebatte über die An-
träge, welche zu der Reſolution geführt haben, ließ ſich bereits
erkennen, daß die Regierung nicht abgeneigt iſt, dem von vielen
Seiten an ſie herangetretenen einer ſolchen Reviſion
zu entſprechen. Es heißt, daß Anordnungen beſtehen, welche
zunächſt auf Feſtſtellung der Bedürfnißfrage und Bezeichnung
der Punkte gerichtet würden, an denen die Reviſion des Ge-
ſetzes zu beginnen hätte. Es wird ſich erſt nach einiger Zeithen laſſen, welche Erfolge von dieſen Abſichten zu erwar-
ten ſind.

Die „Augsb. Abendztg.“ veröffentlicht einen Artikel des
Freiherrn von Thüngen, worin derſelbe energiſch die Be

dementirt, daß er den Abdruck in der Zeitung: „Das
olk“ veranlaßt habe. Er ſtehe zu dieſem Blatte in keinerlei

Beziehung, auch wiſſe er nichts von der angeblichen Connexität
wiſchen dem „Volk“ und der „Landeszeitung“. Jm weiteren
zerlauf ſeiner Ausführungen weiſt Freiherr von Thüngen das

Vorgehen des Berliner Staatsanwalts zurück, welcher, um ihn
nach Berlin zu zitiren, dreimal die Klage gewechſelt habe. Die
Beweisaufnahme der angeblichen Mitſchuld könne vor jedem
bayeriſchen Amtsgericht erfolgen.

Jn der geſtrigen zahlreich beſuchten Verſammlung des
Vorſtandes der dentſchen Kolonial- Geſellſchaft wurde über
die Entſendung der Togo- Expedition verhandelt, das Vorgehen
des Ausſchuſſes in der Samoafrage gebilligt und unter An
derem beſchloſſen, die „Koloni al-Zeitun g“ vom nächſten
Jahre an wieder wöchentlich erſcheinen zu laſſen.

Der evangeliſch-ſoziale Kongreß iſt in Frankfurt a. M.
zuſammengetreten. Die Begrüßungsverſammlung am Dienstag Abend
war von 500 Theilnehmern beſucht. Der Vorſitzende des Lokal-
komitees, Paſtor Lic. Rade, begrüßte die Verſammlung, wofür
Landesökonomierath Nobbe dankte. Nachdem ſodann Profeſſor
Dr. Kaftan geſprochen, ſollte Hofprediger Stöcker das Wort
erhalten. Es entſtand ein Schieben und Drängen nach dem Saale,
in dem er reden ſollte. Um der Ueberfüllung vorzubeugen,
wurde angeordnet, daß gleichzeitig in einem anderen Saale
Profeſſor Harnack ſprechen ſollte. Damit erzielte man
auch eine etwas gleichmäßigere Vertheilung. Hofprediger
Stöcker wies auf die Zeit vor 16 Jahren hin, wo man das Wort
chriſtlich-ſozial noch vor den Staatsanwalt te. Jetzt ſei es leichter.
Der Neid und Haß der Sozialdemokratie könne nur beſiegt werden
durch das Evangelium, durch das Chriſtenthum. Alle Dinge dieſes
Lebens ſolle das Chriſtenthum durchdringen. Man habe geglaubt,
man brauche das Chriſtenthum nicht für das öffentliche, für das
wirthſchaftliche Leben. Sei aber der Geiſt, der die Dinge beherrſche,
nicht chriſtlich, ſo ſei er eben jüdiſch; ſei er nicht evangeliſch, ſo ſei
er katholiſch. Das ſei unſer Unglück, de man zu perſönlich, zu
individuell die Arbeit der Kirche, die Wirkung des Chriſtenthums
auffaſſe. Man dürfe über der Seelſorge nicht das Gemeinſchafts
leben vergeſſen. Darum: chriſtlichſozial, evangeliſchſozial! Profeſſor
g. rnack ging von dem Wort aus: Der Menſch lebt nicht vom

rot allein.“ Der Menſch brauche neben den wirthſchaftlichen,
materiellen Dingen auch das Höhere. Sittliche, Jdeale. Das aber

finde man am höchſten und beſten im Chriſtenthum, und damit
wolle man im Kongreß die wirthſchaftlichen Dinge durchdringen.
Später ſprach noch Prof. Ad. Wagner. Er ſprach die Zuverſicht
aus, daß uns nach der neuen politiſchen auch eine neue, beſſere
ſoziale Geſtaltung noch zu Theil werde. Halten wir darum feſt
am evangeliſchen Glauben Wir halten Treue. ir
verlangen aber auch Treue oben! Wenn wir ſehen, wie in hohen
evangeliſchen Fürſtenhäuſern der Glaube gewechſelt wird, wie man
Handſchuhe wechſelt (Stürmiſcher Beifall); wenn man glaubt, daß
man um äußerer Vortheile willen zu der tiefſten Form des Chriſten
thums, zur ruſſiſchen Kirche übertreten darf (Stürmiſcher Beifall!),
dann rufen wir den Fürſten zu: Jhr wollt uns ein Vorbild ſein,
dann ſeid uns ein Vorbild! Sollen wir Treue halten, ſo haltet auch
Treue Treue oben wie unten! (Stürmiſcher anhaltender Beifall
W Bewegung.) Am Mittwoch wurde die erſte Sitzung abge
alten.

Der Kanzler Leiſt, deſſen Rückkehr nach Deutſch
land bereits mit dem am 10. Mai in Hamburg angekomme-
nen Dampfer der Woermann-Linie erwartet wurde, iſt mit
dieſem Schiff nicht eingetroffen. Die „Voſſ. Ztg.“ erfährt
hierzu, daß Kanzler Leiſt, als der Befehl des AuswärtigenAmtes zur Rückkehr nach Berlin in Kamerun eintraf, dort

nicht anweſend war, ſondern in Viktoria verweilte und daher
den Befehl nicht ſo rechtzeitig erhielt, daß er noch jenen
Dampfer hätte benutzen können. Wenn Herr Leiſt ſeine Rück
fahrt nicht auf einem engliſchen Dampfer antritt, würde er dem
gemäß erſt im erſten Drittel des Monats Juni in Deutſchland
anlangen können.

Argentiniſche Wahltragödien.
Von dem blutigen Wahlkampfe auf dem Bahnhofe von Bragado,

bei dem mehrere hervorragende politiſche Perſönlichkeiten ihr Leben
einbüßten, entwirft der „Polem. Korreſp.“ ein Augenzeuge das fol

S anmuthige Bild, welches ſich mit der Schilderung der in
uenos Aires erſcheinenden „La Plata Post“ faſt vollkommen deckt:

„Herr Carlos Coſta“, ſo ſchreibt unſer Gewährsmann, umringt vonParteifreunden, erwartete den Zug nach Trenque-Lauquen, als ihn
ein gewiſſer Palacios um Gehör für ein paar Worte erſuchte. Coſta
willigte ein und entfernte ſich etwa 15 Schritte von der Gruppe. Nach
den erſten Worten ſchlug ihm Palacios die Ja unter, ſodaß er auf
die Knie ſtürzte, worauf Gregorio Jslas herbeitrat und auf Herrn
Coſta ſchoß. Der Tod deſſelben ſoll augenblicklich erfolgt ſein. Nun
begann ein allgemeines Feuern aus den Revolvern zwiſchen den an
weſenden Radikalen und „Vacunos“. Jslas hat ſich nach voll
brachter That in die Wohnung des Stationschefs geflüchtet und
unter einem Bette verſteckt, würde aber daſelbſt entdeckt, ger
zogen und am Perron ermordet. So groß war die Wuth der „Va
cunos“, daß ſie noch den Leichnam durch unzählige Dolchſtiche und
Revolverkugeln ſchändeten, Alles in Gegenwart ſeiner Frau und
Kinder. Der Bruder des Ermordeten, Aparicio Jslas, erhielt 5
Kugeln uünd ſtarb um 4 Uhr Nachmittags. Palacios hatte nur eine
unbedeutende Wunde erhalten, ſchwer verwundet wurde aber der
Kommandant Menag, ein Uruguayer, einer der Anführer der Präto-
rianerſchaaren, welche ſich zu Paz und Coſta hielten, um ſich durch
deren Bajonette vor der Rache ihrer mißhandelten Unterthanen zu
ſchützen. Zum Glücke ſchoß man, wie gewöhnlich, ſtark vorbei,
ſonſt wäre von den Vacunos nicht viel übrig geblieben, da dieſelben
eine Zeit lang von den Radikalen umringt waren. Jn dieſem kritiſchen
Momente kam der Zug von 9 de Julio an, welcher ein Polizei
Detachement brachte, das im genannten Orte am Vortage bei
der Wahl Dienſt gethan hatte. Der Kommiſſär Morel, welcher
die Poliziſten befehligte, trennte die ſtreitbaren Parteien
und verhaftete die Radikalen der Polizei von Bragado ſelbſt wares unmöglich geweſen, zum Be

Dächern einiger in der Nähe gelegener Häuſer lebhaft beſchoſſen
wurde, ſobald ſie ſich zeigte. In der Stadt ſelbſt aber dauerte der
Kampf noch fort und konnte erſt unterdrückt werden, als eine
weitere Polizeiabtheilung von Chivilcoy eingetroffen war. Um
31 Uhr Nachmittags war die „Schlacht“ zu Ende und den Ver
wandten und Freunden der in den Straßen herumliegenden Opfer
wurde geſtattet, dieſelben aufzuheben und in ihre Wohnungen zu
bringen es waren 6 Todte und 20 Verwundete.“

Ausland.
OeſterreichUngarn. Abgeordnetenhaus. Eine

längere von der Oppoſition hervorgerufene Debatte entſpann
ſich über die geſtrige Meldung eines Abendblattes, wonach der
Ankauf zweier Oppoſitionsblätter angeblich mit Wiſſen der Re
gierung erfolgt ſei; der Zweck dieſes Vorgehens ſei, die öffent
liche Meinung zu beeinfluſſen. Der Miniſter des Jnnern, ſowie
der Miniſterpräſident und der Juſtizminiſter, welch letztere von
den Rednern der Oppoſition wiederholt auf das Schärfſte an
gegriffen wurden, wieſen anf das Entſchiedenſte die perſönlichen
Inſinuationen zurück und erklärten die Behauptung des betr.
Blattes für eine grundloſe Verläumdung; die gerichtliche Unter
ſuchung werde die Wahrheit zu Tage fördern, das Haus möge
zur Tagesordnung übergehen. Mehrere Redner verlangten
hierauf die Einſetzung einer parlamentariſchen Kommiſſion.

iniſterpräſident Dr. Wekerle erklärt, er habe bis z t noch
kein Blatt angekauft, er behalte ſich jedoch vor, ein ſolches an
zukaufen oder ankaufen zu laſſen, falls ſich eine politiſche Noth
dgget ergäbe. Alsdann wurde die Debatte auf morgen
vertagt.

Der deutſche Botſchafter vom öſterreichiſchen Hof,
Graf Eulenburg, wird morgen die Geſchäfte übernehmen.

England. Aus den letzten Verhandlungen des engliſchen
S ſei nach einem Berichte der „Münch. N. Nachr.“
hier ein Bildchen gezeichnet, das manchem einen Wegriſf davon
geben mag, wie ſcherzhaft die im Allgemeinen ſo ernſten britiſchen
Geſetzgeber ſein können. Der Sachverhalt war folgender: Der
Abgeordnete Sir Wilfrid Lawſon hatte beantragt, „Jhre Maje-
ſtät unterthänigſt zu bitten, wenn immer ſie Orden und Titel
verleihe, die Verdienſte ausdrücklich zu nennen, für die ſie eine
Belohnung ſeien.“ Sir Wilfrid begründete ſeinen Antrag als
eine Forderung der demokratiſchen Prinzips und erläuterte, wie
er ſich die Sache denkt, alſo Bei der Verleihung von Titeln
ſollte verzeichnet werden: Bei einem Soldaten, wie viele
Menſchen er umgebracht; bei einem Politiker, wie viele
ſeiner Wähler er beſtochen; vei einem Brauer,
wie viele Fäſſer Bier er gebraut habe. Dann ſchloß er mit
den Worten „Wird ein Mann aus unſerer Mitte als Peer
ins Oberhaus verſetzt, weil er zu gar nichts nutz iſt, ſo könnte
man erwähnen, man hoffe, er werde anderswo mehr nutz
ſein“ u. ſ. w. Der Schatzkanzler, der ſich sanz in ſeinem
Element fühlte, opponirke mit viel Humor. Was Lawſon

habe einſt gegolten. Die alten Adelsbriefe ſeien u
okumente geweſen, in denen alle DTitel, Ehren, Verdienſte

und Tugenden ihrer Empfänger aufgezählt geweſen, ſie
glichen ſehr den Grabſchriften, die auch von vielen Tugenden
wüßten, die Niemand bei ihren Beſitzern geargwohnt hätte.
Er halte dafür „De honoratis nil nisi optimum“. Sir
Wilfrid möge ſich tröſten, denn „Gar viele Leute in dieſer
Welt erhalten mehr als c verdienen, weil andere (und vielleicht
die Mehrzahl weniger bekommen, als ſie verdienten.“ Das
erinnert mich an eine e Ein Freund bemerkte einſt dem
Anwalt Erskine, er müſſe ſich gewiß oft enttäuſcht fühlen, wenn
er einen Prozeß verliere. „Nun“, antwortete Erskine, „ich ver

ahnhofe zu gelangen, weil ſie von den

liere manche Prozeſſe, die ich gewiw en ſollte, anderſeits gewinne
ich aber manche, die ich verlieren ſollte, und ſo iſt doch im
Durchſchnitt der Gerechtigkeit Genüge gethan.“ Aehnlich liegt
der Fall hier. Viele Leute erhalten Auszeichnungen, ohne ſie
zu verdienen, und viele verdienen Auszeichnungen, ohne ſie zu
S und ſo iſt im Durchſchnitt „der Gerechtigkeit Genüge
gethan“.

Rußland. Ein Petersburger Telegramm der „Kölniſchen
tg.“ bezeichnet die Meldung von der bevorſtehen-
oppelhochzeit am Petersburger of als unrichtig.

Die Vermählung der Großfürſtin Fenia findet trotz der drei
monatlichen S im Auguſt ſtatt. Gleich darauf wird
der Großfürſt Thronfolger ſeine Reiſe nach England, und zwar
auf dem Waſſerwege mittelſt der kaiſerlichen Yacht „Polar
ſtern“, antreten.

Holland. Bei der Eröffnung der neuen Seſſion
der Generalſtaaten erklärte der Miniſter des Jnnern
van Houten, das Programm des neuen Kabinets beſtehe in der
Wahlreform auf breiter Grundlage, welche die e zur
zweiten Kammer und die Provinzial und Munizipalrathswahlen
re ſowie in der We der Perſonalſteuer und der
Regelung der finanziellen Verhältniſſe zwiſchen dem Staate und
den Gemeinden. Weitere Geſetzentwürfe ſeien nicht ausge
ſchloſſen, könnten aber erſt in zweiter Linie in Betracht kommen
und dürften die Durchführung der bezeichneten dringenden Maß
nahmen nicht verzögern.

Belgien. Der Staatsanwalt von Lüttich ordnete infolge
der bei dem Verhör der verhafteten deutſchen Anarchiſten gemachten Enthüllungen eine ſherge Ueberwachung zahlreicher

deutſcher Anſiedler an.

Aus Nah und Fern
Caprivi Beleidigung vor Gericht. Der Redakteur der

antiſemitiſchen „D. W.“ in Magdeburg Max Schmidt, welcher der
CapriviBeleidigung in zwei Fällen angeklagt war, wurde geſtern
nach längerer Beweisführung koſtenlos freigeſprochen.

Recht ſo! Die Mannheimer Strafkammer verurtheilte den
Großſpekülanten“ Richard Braumcann, der den Anſtoß zu dem
Faliſſement Maaß gab, wegen Ueberſchulden zu 1 Jahr Gefängniß,
abzüglich 3 Monate Unterſuchungshaft. Als ſtrafmildernd wurde
Verleitung deſſelben zum Börſenſpiel durch Agenten, als ſtrafer-
ſchwerend die Höhe der Paſſiven angeſehen. Dieſe betragen 2/, Milli-
onen Mark gegen Aktiven von wenig mehr als 100 000

Zum Ueberfall des Wachtpoſtens in Thorn liegt uns zu
unſerer Mittheilung in der ſteigen Morzgenausgabe heute folgender
ausführlicher Bericht vor: Von den Uebelthätern, welche den Wacht
poſten überfallen und ſchwer verwundet haben, fehlt bisher jede Spur.
Der Verwundete liegt noch immer vernehmungsunfähig im Lazareth;
er iſt durch Meſſerſtiche im Rücken derart zerfleiſcht, daß an ſeinem
Aufkommen gezweifelt wird. Allem Anſchein nach iſt der unglückliche
Poſten hinterrücks überfallen worden er wurde kurz vor der Ab
löſung in ſeinem Blute liegend aufgefunden. Das Gewehr haben
die Thäter mitgenommen

Die Pferdebahn über die Linden in Berlin iſt nunmehr
definitiv genehmigt. Das Polizeipräſidium von Berlin veröffentlicht
die vom Kaiſer auf der Wartburg unter dem 24. v. Mts. vollzogene
Kabinetsordre, welche die Führung der Pferdebahn über den Opern
platz zur Weidendammer-Brücke mit einer Abzweigung nach Nordoſten
geſtattet. Damit iſt ein lange gehegter Wunſch der Berliner Be
völkerung erfüllt worden.

Der Streik in der Kunheim'ſchen Fabrik zu Niederſchön
weide hat ein ſchnelles Ende gefunden; heute konnte bereits der volle
Betrieb wieder aufgenommen werden. Charakteriſtiſch iſt, daß Die
jenigen, welche ihre Kameraden zum Streik zu ver
leiten ſuchten, die Erſten waren, von denen die
Arbeit wieder aufgenommen wurde.

Der Wiener Maurerſtreik zu Ende. Geſtern Vormittag
haben faſt ſämmtliche ſtreikenden Maurer die Arbeit wieder aufge
nommen.

Ein Erblaſſer in Simferopol hat die Geduld ſeiner Hinter
blie benen auf eine ſehr harte P zu ſtellen gewußt. Am 2. März
1889 war dort der Pole Paul Saleski mit Hinterlaſſung eines Ver
mögens von ca. 100000 Rubeln geſtorben. Bei ſeinem Tode fandman ein dickes Couvert, das die uuſſchrift trug „Nach meinem Tode

zu eröffnen“, Als dieſes geſchehen war, kam ein neues Couvert
T Vorſchein, das die Aufſchrift trug: „Sechs Wochen nach meinem

ode zu öffnen“. Letzteres wieder enthielt ein Couvert mit der Auf
ſchrift: „Am erſten Jahrestage meines Todes zu eröffnen“. Aber
auch an dieſem Tage wurden die Erben nicht befriedigt, denn am
2. März 1890 wurden ſie auf den 2. März 1891 und ſofort bis zum
2. März 1894 vertröſtet, wo denn endlich das Teſtament zum Vor
ſchein kam. Dasſelbe beſtimmte für denjenigen der Erben, welcher an
dieſem Tage die meiſten Kinder habe, die Hälfte des Vermögens, die
andere Hälfte ſollte verzinſt und nach hundert Jahren unter die
dann noch lebenden Nachkommen des Teſtators vertheilt werden.
Die Erben beabſichtigen, nach Moskauer Blättern, das Teſtament
anzufechten.

talieniſchfranzöſiſcher Greuzzwiſchenfall. Nach Meldungen
aus Perpignan wurde in Eſtagel ein italieniſcher Arbeiter von
mehreren Burſchen nach einem Wortſtreit durch Steinwürfe lebens
gefährlich verwundet; ein zweiter Italiener eilte zur Hilfe herbei, ver
wundete drei Franzoſen ſchwer mit Meſſerſtichen und wurde ſelbſt
mit Knütteln und durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt. Die Gendarmerie
ſoll ſich geweigert haben, einzuſchreiten.

Ueber die vielſeitige Verwendung von nach den Tropen
verſchlagenen Deutſchen giebt uns ein zur Verfügung geſteilter
Brief eines höheren, im Dienſte der Neu GuineaCompagnie
ſtehenden Beamten, welchem die Leitung der in Deutſch NeuGuinea
in den nächſten 3 Jahren auszuführenden Eiſenbahn und Wege-
bauten übertragen iſt Kenntniß. Der Schreiber deſſelben, ein ge
prüfter Jngenieur, der bereits ein halbes Menſchenalter in den heißen

durchlebt hat, berichtet u. A. Folgendes: „Meine gegenwärtige
tellung als Stationsvorſteher iſt eine ſehr angenehme, weil ich

anz unabhängig der oberſte Beamte des Bismark-Archipels bin.
luch bin ich Verwalter einer großen Baumwollenplantage mit circa

300 ſchwarzen Arbeitern, in welcher Eigenſchaft mir ein Aſſiſtent zur
Seite ſteht. Als Bürgermeiſter von Herbertshöhe und Vorſteher
der Station liegt mir die Verwaltung ber Depots und Proviant
lager ob, bei der mich ein Lagerverwalter unterſtützt, der nebenbei
die Poſtagentur verſieht. Ferner bin ich oberſter Gerichtsbeamter
des Archipels, wobei als meine Stütze ein Königl. preußiſcher Actuarius
fungirt, der zugleich Regiſtrator, Copiſt, Hafenmeiſter, Zoll und
Steuerbeamter iſt. Jn meiner Eigenſchaft als Polizeidirektor unter
ſteht mir eine aus 24 Schwarzen gebildete Schutz und Polizeitruppe,
für deren Commando ich meinen Heilgehülfen und Lazarethvorſteher
zu meiner Entlaſtung zum Vizekommandeur beſtimmt habe. Schließ
ich bin ich noch gezwungenermaßen Agent des Nordd. Lloyd in

Bremen. Meine Unterthanen, heißt es dann weiter, ſind außer den
ſchwarzen Eingeborenen noch eine ganze Maſſe Weiße, Plantagen
beſitzer, Händler, Miſſionäre und ſogar ein katholiſcher Biſchof.

Straßennuruhen in Prag. Jn der Stadtrathsſitzung wurde
eſtern ein Erlaß des Statthalters verleſen, wonach die ohne Er
aubniß der Statthalterei begonnene Umwandlung der doppelſprachigen Straßentafeln in ezechiſche zu ſiſtiren ſei. Jn Folge deſſen

kam es in den Abendſtunden zu Straßentumulten. Von der Ne
pomukbrücke, wo an am Vorabend des Johann NepomukTages,
wie alljährlich Volksbeluſtigungen ſtattfinden, zogen excedirende Haufen
vor das Haus des des deutſch liberalen Großgrund
beltte chotſen von Echt, wo ſie die Fenſter einwarfen, dann zum
deutſchen Caſino, gegen das Steine geſchleudert wurden, ferner gegen
den r of, wo eine ſchwarzgelbe Tafel auf einem gegen
überliegenden Gebäude die Dartt (der Menge reizte. Gegen dieſe
Tafel geſchleuderte Steine flogen in den Bahnhof und zertrümmerten
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Fegelſcheiben der Reſtauration und der Portierswohnung. Died i die Excedenten, die in die Vorſtadt Sehr en
t weitere bedeutende Exceſſe ſtattfanden. Die Powo in der etWißte watan e Hp einſchreiten. Zwei Studenten und vier Ar

heiter wurden verhaftet.le gerliner Gewerbeausſtellung. Wie das Berl. Tagebl.“
meldet, ſind die Mitglieder des Ausſchuſſes für die Berliner Gewerbe
ausſtellung heute Vormittag nach Potsdam zu Herrn v. Lucanus
berufen worden, vermuthlich um die kaiſerliche Entſcheidung auf die
Immediateingabe in Betreff des Hippodrom entgegenzunehmen.

Anarchiſtiſche Exceſſe. Faſt in jeder Nacht finden jetzt auf
dem Roquetteplatze in Paris anläßlich der bevorſtehenden Hinrichtung
Henry's die bekannten wüſten Auftritte und Exceſſe ſtatt. Die
Polizei mußte bereits mehrere Male einſchreiten.

300 Perſonen verunglückt. Nach einer aus San Salvador
her Panama eingegangenen telegraphiſchen Nachricht ſollen bei einer
Eſenbahnzugenta le ſung gegen 300 Perſonen ums Leben gekommen
ſein; unter den Reiſenden habe ſich auch der Präſident Ezeta be
funden, der jedoch unverletzt geblieben ſei.

Zum Begräbniß des Herrn v. Schloezer hat Fürſt Bis-
marck, wie dem „Berl. Lokalanz.“ mitgetheilt wird, ein prächtiges
Zlumenarrangement im Trauerhauſe niederlegen laſſen. Auch von
vielen anderen hochgeſtellten Perſönlichkeiten liefen ähnliche Zeichen
der e ein. Die Beſtattung wird ohne allen Pomp vor

gehen. sſch Laſtſchiff durch Feuer zfzſtert Ein in Glogau vor Anker
liegendes Laſtſchiff, der Schleſiſchen Dampfer Kompagnie in Breslau9 welches mit 1500 Centnern Chlorkalk und einer großen An

l Spiritusfäſſer befrachtet war, iſt total niedergebrannt. DieUſſache des Feuers iſt unbekannt.

Dreifacher Mord und Selbſtmord. n Lanzendorf unweit
Wien hat ſich ein Schneidermeiſter, deſſen Namen noch unbekannt
ſſt, v ſeinen drei Schweſtern Sonntag Nacht umgebracht.
Das Motiv zu der ſchrecklichen That war ein unheilbares Leiden
einer der Schweſtern.

Tod durch Leuchtgas. Am Donnerstag waren in Quimper
im Departement Finistéère die Schwiegereltern des dortigen Gas
direktors Streicher aus Paris eingetroffen, um der erſten Kommunion
ihrer Enkelin beizuwohnen. Freitag früh fand man die beiden be
jahrten Leute als Leichen in ihrem Bette liegen. Sie waren durch
euchtgas erſtickt, das einem im Zimmer befindlichen, halb offen ge

bliebenen Gashahn über Nacht entſtrömt war.

Kongreſſe und Aunsſtellungen.
Der in Stuttgart tagende deutſche Lehrertag nahm

in ſeiner geſtrigen Verſammlung die 5 von Rektor Koehler Breslau
vorgelegten Leitſätze, betreffend die Schulaufſicht, an. Auf Antrag
GraßlerBarmen wurde jedoch der dritte Leitſatz dahin ergänzt, daß
die Leitung und Aufſicht in mehrklaſſigen Schulen nicht dem erſten
Lehrer (Hauptlehrer, Rektor) allein, ſondern demſelben „unter an
gemeſſener Mitwirkung des Lehrerkollegiums“, zu übertragen iſt. Bei
der Wahl der Schulleiter ſolle nur die perſönliche und pädagogiſche
Tüchtigkeit maßgebend ſein; kirchliche, politiſche und ſonſtige Rück-
ſichten ſeien grundſätzlich auszuſchließen. Einklaſſige Schulen ſollen
unmittelbar dem Kreisſchulinſpektor unterſtehen. Hierauf referirte
Mittelſchullehrer KlemmHeilbronn über einheitliche Rechtſchreibung;
die von demſelben aufgeſtellten Leitſätze I und 3 werden unver-
ändert angenommen. Bei Leitſatz 2 werden die Nebenpunkte a, b, e,
die ſich auf die Fricke'ſche Lautortographie, den Gebrauch großer
Buchſtaben ſowie Dehnungs und Schärfungszeichen beziehen, ge
ſtrichen und Leitſatz 4 wird dahin erweitert, die verbündeten Re
e „durch den ſtändigen Ausſchuß der allgemeinen deutſchen

ehrerverſammlung“ darum zu erſuchen, die in den Leitſätzen ge
forderte Rechtſchreibung einheitlich feſtzuſtellen und deren Gebrauch
in W kurzer Zeit für die Schulen und den amtlichen Verkehr
anzuordnen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt hur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Z Vom Petersberge, 16. Mai. (Miſſionsfeſt.), Das
hieſige Miſſionsfeſt ſoll am 17. Juni ſtattfinden, im Freien un
mittelbar vor dem Gaſthof von Wehde (früher Römer). Anſprachen
werden halten die Herren Paſtor Dietrich-Breitungen bei Roßla
am Harz, Paſtor HartungOppin (Saalkreis) und Lehrer Schmidt-
Nauendorf (Saalkreis). Von den drei Rednern iſt zwar keiner
Miſſionar, aber der Erſtgenannte ein ehrwürdiger Miſſionsveteran
und eines Miſſionars Schwiegervater. Die Tochter nämlich iſt mit
dem Miſſionar Meyer verheirathet, der in Kimberley-Südafrika ſteht
und vor einigen Jahren auch auf unſerem Feſte höchſt anſchauliche
und feſſelnde Mittheilungen aus der Miſſion gemacht hat.

ch Löbnitz bei Zörbig, 16. Mai. (Der Pacht wechſel)
auf der hieſigen Herzogl. Anh. Domaine, der bereits an dieſer Stelle
kurz angedeutet worden iſt, vollzieht ſich, wie nunmehr feſtſteht, am
1. Juli er. Der neue Unternehmer iſt Herr Blumicke aus
Langenweddingen. Zu der Domaine gehören ca. 1200 Mrg.
Acker und Wieſen. Seither wurde dieſelbe durch Herrn Oberamt-
mann Dörries bewirthſchaftet. Die ganze Gemeinde ſieht denſelben
nur ungern von hier ſcheiden.

-—ch. Stumsdorf, 16. Mai. (Sperre.) Wegen Ausbruchs der
Seuche unter dem Schweinebeſiande hieſigen Orts iſt die Ein und
Austreibung von Schweinen für die nächſten 14 Tage amtlicherſeits
unterſagt worden. t

ch Zörbig, 16. Mai. (Abſchiedsfeier. Verhaftung.)
Zu Ehren des am K1. Juni von hier ſcheidenden Amtsrichters
Vorſitzenden des KreisKrieger Verbandes Bitterfeld und des Land-
wehr Vereins Zörbig Ernſt Sillich veranſtaltet der Magiſtrat
und der Landwehr Verein am 27. d. M. ein Abſchiedseſſen. S.
ſteht dem hieſigen Amtsgericht ſeit 11 Jahren vor und hat ſich einer
allgemeinen Beliebtheit und Achtung zu erfreuen gehabt. Der vom
Zörbiger KreditVerein als Leiter des Bitterfel der Säge-
werk s ſeit 7. Mai cr. angeſtellte F. Opel aus Halle iſt am
Sonnabend wegen beim Vor und Rückkauf ſeines Halleſchen Grund
ſtücks vorgekommenen Unregelmäßigkeiten verhaftet worden. Der
Zörbiger KreditVerein iſt durch denſelben nicht geſchädigt worden.

B. Eisleben, 16. Mai. (See- und Schachtangelegen-heiten.) Der Salzige See iſt in der Berichtswoche, der Zeit vom
9. bis 15. um 54 mm gefallen und zwar: am 9. 18 mw, am 10.
10 mw, am 11. 14 wm, am 12. 4 mm, am 13. hatte er Stillſtand,
am 14. fiel er um 5 mm und am 15. 3 mm. Der Süße See ſank
in derſelben Zeit um 15 mw. Die Meſſungen in der Teufe am
14. Mai ergaben eine Abnahme des Waſſerſpiegels vom 13. bis 14.
von 190 mm. Jn den darauffolgenden Tagen iſt ein weiteres Sinken
von 280 mm beobachtet worden. Auf der I. gewerkſchaftlichen Jn-
ſpektion konnten die Gewäſſer wieder weiter herabgezogen werden,
ſodaß ſie am 16. Mai rund 212 mm im Flachen unter der Ottoſchächter
Tiefbauſohle ſtanden.

D. Eisleben, 16. Mai. (Land wirthſchaftliche 8.) Es
iſt gewiß eine außerordentliche Seltenheit, daß der Saatenſtand in
unſerer Gegend ich möchte ſagen in der geſammten Graf-
ſchaft Mansfeld ein ſo gleichmäßig guter iſt. Auf den ſandigen
Höhenländern ſowohl wie auch in den fetten Gegenden findet man
einen vorzüglich entwickelten Stand des Getreides. Beſonders gut
iſt es mit den Winterſaaten beſtellt, die ſchon Lagerungen
zeigen und ſtellenweiſe ſogar wegen zu großer Ueppigkeit haben ab

Scſiuware Fillig,

ehauen werden müſſen. Die Sommerſaaten gen durch
ihren 2gzüguiwen Stand und durch ihr friſches Ausſehen. a r
t offeln ſind ſtellenweiſe ſchon ſo gut aufgegangen, daß demnächſt
die erſte Hacke vorgenommen werden muß. ap s und Klee
ſtehen ebenfalls ſehr befriedigend. Die Zuckerrüben ſind ſehr
geht auſgeggrge und entwickeln ſich zuſehends. Wenn Alles ſo fort

eht mi
So kann der Landmann mit berechtigten Hoffnungen auf die Ernte

icken.
HK Merſeburg, 16. Mai. (Bahnbau. Klingebeutel.

Selbſtmord.) Die Angelegenheit des Bahnbaues der Linie
SchlettauSchafſtädtMerſeburg, welche über Jahr und Tag geruht
hat, ſcheint nun endlich wieder in Fluß zu kommen, höchſt wahr
ſcheinlich in Folge der verſchiedenen Petitionen, welche deshalb von

tereſſenten an das Abgeordnetenhaus c. gerichtet worden ſind.
ür nächſten Freitag, den 18. u hat der Herr RegierungsPräſident

zur landespolizeilichen Prüfung des umgearbeiteten Projektes für die
Einführung der genannten Linie in den hieſigen Bao einen
Termin im A Bahnhofsgebäude anberaumt. Jn hieſiger
Altenburger Kirche iſt mit den Pfingſtfeiertagen nach dem Vorgangeanderer bieſtger Kirchen der Umgang des Klingebeutels abge haft

worden. Geſtern Morgen wurde der zweiundvierzigjährige Hand
arbeiter H. hierſelbſt in ſeiner in der Preußerſtraße belegenen Wohnung
erhängt aufgefunden. Die Veranlaſſung zu dem Selbſtmorde iſt nicht
bekannt, der Selbſtmörder hinterläßt 3 unverſorgte Kinder.

S OQuerfurt, 16. Mai. (Sparkaſſe. Rübenverziehen.
T. Viehſeuchen. Kreisfeuerwehrverband. Zwei
Kinder erſtickt.) Nach dem ſoeben veröffentlichten Rechenſchafts-
bericht über die Verwaltung der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu
Querfurt pro 1893 betrugen die im Laufe des Jahres a
neuen Spareinlagen 130 555,08 A. Durch nicht abgehobene, den
Einlagen zugeſchriebene Zinſen haben ſich dieſe vermehrt um
39 126,71 A. Zurückgezahlte Kapitalien und Zinſen ſtehen in der
Einnahme mit 1589 348,01 A. Jncluſive Kaſſenbeſtand von vorher-
gehendem Jahre in Höhe von 21 223,01 c ſchließt die Einnahme
mit 380 959,05 ab. Auf Einlagen wurden zurückgezahlt 223 922,55
Zinfen für Einlagen wurden gewährt 46 534,35 Neue Kapitalien
ſind en worden 41 636,00 insgeſammt verausgabt
367 171,81 c. Der Aktiv-Stand der Kaſſe beträgt 1 517 931,18,
der Paſſiv-Stand 1 389040,71 c. mithin Ueberſchuß als Reſerve
fonds 127 990,47 c. Dieſer bildet das Vermögen der Kaſſe.
Der Reſervefonds von 1892 betrug 118 947,30 folglich der
Reingewinn der Kaſſe 9043,17 c. Gegen den am Schluſſe des
Jahres 1892 verbliebenen Einlagebeſtand hat im Jahre 1893 eine
Verminderung von ca. 54000 c. ſtattgefunden. Die hieſige
PolizeiVerwaltung bringt in Erinnerung, daß es unzuläſſig iſt, daß
die zum Verziehen der Rüben benutzten Kinder gemeinſam mit Er-
wachſenen, oder Knaben und Mädchen, nicht nach Geſchlechtern ge
trennt arbeiten. Ebenſo müſſen Knaben und Mädchen getrennt
werden, wenn ſie mit Wagen zur Arbeitsſtelle befördert oder zurück
gebracht werden. Laut amtlicher Bekanntmachung iſt unter den
Ackerpferden des Ritterguts Zöbigker die IJnfluenza und unter
den Viehbeſtänden des Gutsbeſitzers G. Stops in Niederſchmon die
Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen. Jm Vogel'ſchen
Gaſthofe zu Cars dorf a. U. hat am Sonntage eine Vorſtands-
ſitzung des Kreisfeuerwehrverbandes unſeres Kreiſes ſtattgefunden, in
welcher beſchloſſen wurde, den diesjährigen Verbandstag am 17. Juni
d. J. in Botten dorf abzuhalten. Geſtern ſind im benach-
barten Gatterſtedt ein 4jähriges Mädchen und ein 2jähriger
Knabe, die Kinder der Murackſchen Eheleute erſt ickt aufgefunden
worden. Dieſelben waren von ihren Eltern eingeſchloſſen, während
ſich dieſe auf der Arbeit befanden. Die Kinder haben mit Bettſtroh
geſpielt wie daſſelbe in Brand gerathen iſt, weiß man nicht, da die
Eltern feuergefährliche Sachen ſtets gut verwahrt. haben. Alle
Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. Sollte in einem
Dorfe wie Gatterſtedt, das zwei große Rittergüter und verſchiedene
größere Bauernwirthſchaften hat, nicht die Errichtung einer Klein-
kinderbewahranſtalt möglich ſein

Tilleda, 16. Mai. (Neues und Altes vom Kyff-
häuſer.) Einen beſonderen Anziehungspunkt bildete für das Feier-tagspublikum der der Vollendung des KaiſerWilhelmDentmals
harrende Kyffhäuſerberg. Es war zwiſchen dieſem und der Rothen-
burg eine wahre Völkerwanderung aus nah und fern, wie ſie die
herrlichen Szenerien und die mit denſelben verbundenen alten und
gegenwärtigen Beziehungen zu der ſagenreichen Barbaroſſaburg wohl
rechtfertigten. Das Kaiſer- Denkmal und das Hotel daneben, mit
ſeinen großartigen Einrichtungen, ſichern dem Berge dauernde Fre
quenz für jede Jahreszeit, haben demſelben aber freilich auch den
poetiſchen Nimbus entzogen, welchen die früher hier oben herrſchende
ſtille Einſamkeit, nur unterbrochen durch den Ruf des Wildes in den
Waldesgründen und das Kreiſchen der die Turmruine umflatternden
Raben, umgab. Hieran knüpft ſich aus unſerer eigenen Erinnerung
auch ein Vorfall, der vor etwa ſechzig Jahren vorkam und viel be
ſprochen wurde. Ein auf einem Ausfluge begriffener Schullehrer
beſtieg an einem heißen Sommertage von Tilleda aus den Kyffhäuſer
und langte ſchweißtriefend oben an. Dort warf er ſich neben dem
verfallenen Erfurter Thore, ſogenannt, weil man auf dieſer Stelle
die Thürme von Erfurt ſehen kann, ins Gras und rief in ſeiner
fröhlichen Laune: „Ach Kaiſer Rothbart ich wollte,
Du ſchickteſt mir eine Taſſe guten Kaffee!“ Kaum
hatte er dieſe Worte geſprochen, als aus dem Erfurter Thore ernſtund ſchweigend eine Jahn hervortrat mit einer Taſſe Kaffee in
der Hand, die ſie dem Fremdling darbot. Dieſer erbleichte, ſprang auf
und rannte voller Entſetzen von dannen, den Berg hinunter bis
Tilleda. Hier vermochte er im Gaſthofe vor Aufregung kaum ſein
Abenteuer zu erzählen und verfiel noch an demſelben Tage in ein
hitziges Fieber, das ihn-an den Rand des Grabes brachte. Bald er
lärte ſich aber auch die Geſpeuſtergeſchichte. Eine Geſellſchaft aus

ren on ſen hatte den Berg beſucht und im Thorgewölbe ſich einen
affee gekocht. Als man dabei war, ihn zu trinken, war der Lehrer

erſchienen und hatte jenen Ausruf gethan, worauf eine junge Dame,
den Scherz verfolgend, ihm eine Taſſe Kaffee hinaustrug. Obgleich,
als die Erkrankung des Erſchrockenen bekannt wurde, das junge
Mädchen ſelbſt an ſein Krankenlager kam, um ihm die Sache zu er
klären, konnte derſelbe nur mit Mühe überzeugt werden, daß die Er
ſcheinung keine verzauberte Prinzeſſin, ſondern ein wirkliches junges
Mädchen mit Fleiſch und Blut geweſen war.

4 Halberſtadt, 16. Mai. (Jagdſchutz.) Welchen Umfang
auch in hieſigem Bezirke des allgemeinen de uſchen Jagdſchu tz-
vereins der die Kriſe Land und Stadtkreis Halberſtadt,
Oſchersleben und Wernigerode umfaßt, die Wild dieberei immer
noch annimmt, beweiſt die Thatſache, daß die Verwaltung des dies
ſeitigen, gegenwärtig 131 der zählenden Bezirks ſeit Neujahr
ür erſtaktete Anzeigen on Wildfrevel bereits wieder folgende
zrämien verliehen hat: dem Gendarmen Merſeburger-Schlan-

ſtedt 35 Ker ſt e hier 154, Heifn mann -Oſchersleben 15
und Dörflein-Schwanebeck ein Doppelfernrohr mit Zubehör,
PolizeiSergeant Als leben-Wegeleben 25 und Feldhüter
Buchmann-Ermsleben ein Revolver mit Widmung; außerdem
ſind an drei Beamte 25, 20 und 10 c. Geldprämien, zuſammen
9 Prämien gewährt worden. Ueber weitere fünf Prämirungsfälle
wird demnächſt Entſcheidung getroffen werden. Die in vergangener
Woche ausgefallene Provinzial-Landesverſammlung wird vorausſicht
lich noch Ende d. Mts. in Sangerhauſen abgehalten werden.

Oſterwieck, 16. Mai. (Städti h Unſere früher
kommunalſteuerfreie Stadt iſt ſeit mehreren Jahren auch gezwungen,
zur Deckung der nöthigen Ausgaben eine ganz erhebliche Kommunal
ſteuer erheben zu müſſen. Zn der letzten Stadtverordnetenſitzung

achſen und Gedeihen und die Witterung günſtig bleibt,

wurde, wie der M. Z. mitgetheilt wird, beſchloſſen, für das Rechnungsahr 1894/95 folgend Zuſchläge zu erheben: Je 150 von der Gn-

ommenſteuer, von den Normalſteuerſätzen und von der ForenſalGe
meindeſteuer und je 100 5 von der Grund und Gebäudeſteuer.
Ferner wurde beſchloſſen, zur Deckung der Koſten für die Herſtellung
einer Waſſerleitung und für die Anlage einer ſtädtiſchen Gas
anſtalt eine Anleihe in Höhe von 300 000 c. aufzunehmen.

Loburg, 16. Mai. (Von dem in Bälde entſtehenden
roßen militäriſchen Schieß- und Uebungsplatz bei
loine) ſchreibt die „M. Ztg.“: Vor einigen Tagen wurde des
r Schieß und wegen in dem Nachbardorfe

lo ine wiederum ein Termin abgehalten, bei dem höhere Militär
beamte aus Berlin anweſend waren, die die Kaufverträge mit den
betheiligten Grundbeſitzern endgültig zum Abſchluß brachten. Dieſe
Verträge beſtimmen, daß bis zum 1. Oktober d. J. die Felder ab
geerntet und die Wohnhäuſer bis 1. Dezember d. J. geräumt ſein
müßten. Von einigen für zu hoch erklärten Verkaufsſummen wurden
Abſtriche gemacht. Es traten deshalb drei Beſitzer (ein Ackerwirth
und zwei Handwerker) von den Vorverträgen zurück und verweigerten
ihre Unterſchriften. Demnach ſind es im Ganzen noch acht Beſitzer,
mit denen ſich der Militärfiscus noch nicht geeinigt hat und gegen
die wenn eine Einigung nicht bald erfolgt zwangsweiſe vor
gegangen werden ſoll.

o Burg, 16. Mai. (Todesfall. Legate.Schützenfeſt.) Am erſten Pfingſttage ſtarb im achtzigſten Lebens
jahre der Rentier Louis Braaſch, lange Jahre hindurch Stadt
verordneten Vorſteher und Mitglied des Kreistages. Als langjähriges
Mitglied des Gemeindekirchenraths von St. Nikolai hat er ſein

für genannte Kirche nicht nur durch eine Schenkung bei
ebenszeiten bethätigt, ſondern ihr auch teſtamentariſch 3000 ver

macht, wovon die Zinſen zur ſchmuckvollen Erhaltung des Kirchhofes
von St. Nikolai verwandt werden ſollen. Auch eine kürzlich ver
ſtorbene Dame hat genannter Kirche ein Legat von 500 c. zu

eine gleiche Summe hat dieſelbe Dame dem GuſtavAdolf
erein ausgeſetzt. Das hier vom Sonntag bis Dienstag ab-

gehaltene Schützenfeſt iſt vom Wetter außerordentlich begünſtigt
worden und hat eine große Fülle von Beſuchern, auch von außer-
halb, angelockt.

-w Magdeburg, 16. Mai. (Für den geplanten Kirchen
Neubau in der Wilhelmſtadt) ſind 67 Entwürfe einge
gangen, welche heute von der zu dieſem Zweck eingeſetzten Kommiſſion
geprüft worden ſind. Der erſte Preis von 2000 wurde einſtimmig
dem Entwurf „Rogate“ der Architekten Heinrich Reinhardt
und Georg Süßmeyer in Berlin zuerkannt. Den zweiten
Preis in Höhe von 1500 A. erhielten die Architekten Hans
Grieſebach und Georg Dinklage in Berlin auf den Ent
wurf „Gut Evangeliſck“. Der dritte Preis wurde dem Entwurf
„Crux“ des Stadtbauinſpektors a. D. Jähn in Magdeburg zuge-
ſprochen. Ferner wurden noch 11 lobende Erwähnungen zuerkannt.

Mühlhanſen i. Th., 16. Mai (Firmenbezeichnung.
Eiſenbahnprojekt.) Die hieſige Handelskammer ſtimmte

u. A. einem Antrage des Verbandes reiſender Kaufleute Deutſchlands
zu, der einen Zuſatz zum Handelsgeſetzbuch des Jnhalts verlangt,
daß jede neue Firma von den bereits beſtehenden oder gleich
namigen deutlich zu unterſcheiden iſt. Die Eingabe des Amts-
vorſtehers Biermann zu Leinefelde um Beſchleunigung des Baues
der Eiſenbahnſtrecke LeinefeldeDuderſtadt, für die der
Landtag bereits ſeit Jahren die Genehmigung ertheilt, der Kreis
Worbis auch vor zwei Jahren die Grunderwerbskoſten bewilligt hat,
zu deren Ausführung aber bisher noch keine vorbereitenden Schritte
gethan worden ſind, beſchloß die Kammer beim Eiſenbahnminiſter zu
befürworten und zugleich den Miniſter zu bitten, die vorbereitenden
Arbeiten noch in dieſem Sommer veranlaſſen zu wollen.

Beruburg, 16. Mai. (IJn der letzten Verſamm-
lung des Land wirthſchaftlichen Verein s) wurden
zwei Delegirte zum Vorſtande des „Landwirth-
ſchaftlichen Centralvereins für Anhalt“ gewählt, nämlich die Herren
Amtsräthe agner-Warmsdorf und Alb. KraazOsmars-
leben, ſowie ein Stellvertreter des Hauptdelegirten zum „Landwirth
ſchaftlichen Centralverein der Provinz Sachſen ee.“; letztere Wahl
fiel auf Herrn Amtsrath Salmuth- Salmuthshof. Sodann
wurde die Gründung einer Obſtbauſektion Bernburg voll
zogen, der auf der Stelle 40 Mitglieder beitraten und zu deren Vor-
ſitzenden Herr Hauptmann a. D. von Bünau gewählt wurde.
Schließlich hielt Herr Dr. Morgen einen ſehr intereſſanten, belehrenden
Vortrag über neuere praktifche Erfahrungen auf dem Gebiete der
Fütterungslehre, und den Beſchluß der Verhandlungen bildete eine
ſehr lebhafte Diskuſſion über Panaritium beim Rindvieh, welche
durch Veterinäraſſeſſor Dr. Pirl aus Deſſau eingeleitet wurde.

Braunſchweig, 16. Mai. (Den ſtreikenden Brauern)
und extremen Sozialdemokraten, welche den Boycott veranlaßt haben,
beginnt klar zu werden, wie thöricht der Schritt geweſen und wie
deſſen ſchlimme Folgen auf ſeine Urheber zurückfallen werden. Daß
die beſonneneren Sozialdemokraten den Boycott nicht billigen, geht
aus dem Umſtande hervor, daß das hieſige ſozialdemokratiſche Blatt
war die Vorgänge betreffs des Boycotts regiſtrirt, aber keine eigeneeinugg darüber äußert, ihn auch nicht vertheidigt. Die Brauereien,

welche große Biervorräthe haben, erhalten Hilfskräfte von auswärts
und wollen neben dieſen nur diejenigen bewährten Arbeiter wieder
einſtellen, welche unverſchuldet in die üble Lage gekommen ſind.

Weimar, 16. Mai. (Verkappter Anarchiſt?) Jener
Menſch, welcher, wie ſchon gemeldet, am Sonnabend Abend im
Bahnzuge Erfurt-Weimar Nr. 23 das Revolver- Attentat
auf die Paſſagiere eines Wagens 4. Klaſſe verübte, iſt der Käſemacher
En z aus Stößling in der Schweiz. Derſelbe befand ſich, wie deren
„Leipz. Tagebl.“ mitgetheilt wird, auf der Reiſe nach Berlin und
trug ca. 56 c. Geld, ſowie zahlreiche ſcharfe Patronen bei ſich.
Seine Effekten wurden auf Station Apolda aus dem Zuge ge
nommen und beſchlagnahmt. Jn der Haftzelle zu Erfurt hat er in
zwiſchen einem Mitgefangenen die Kleider vom Leibe geriſſen, was
ſeine Ueberführung in das Krankenhaus behufs Beobachtung
ſeines Geiſteszuſtandes veranlaßte. Man hält das gemein
gefährliche Subjekt für einen verkappten Anarchiſten, der Geiſtes
errüttung ſimulirt. Bei Enz wurde auch ein neuer ſcharfgeſchliffenerS olch gefunden. Bei ſeiner erſten Vernehmung erklärte er, „durch

die unhöfliche Behandlung ſeitens der Mitreiſenden zu der That ge
reizt worden zu ſein.

Weimar, 16. Mai. (Vom Hofe). Der Großherzog
iſt von Schloß Trebſchen hierher zurückgekehrt. Geſtern fand der
Empfang des neuernannten niederländiſchen Geſandten Joukheer van
Tetz von Goudrian zur Ueberreichung ſeiner Beglaubigungsſchreiben
ſtatt: Nach der Audienz beim Großherzog wurde der Geſandte auch
von der Großherzogin empfangen und alsdann zur Hoftafel gezogen.

Gotha, 16. Mai. (Der Beſtand der Saaten) iſt
gegenwärtig wohl durchgehends befriedigend, theilweiſe ſogar recht
gut. Auf gutem Boden hat der Roggen bereits die Höhe eines
vollen Meters erreicht und fängt an zu ſchoſſen, was für jetzige Zeit
als etwas Ungewöhnliches angeſehen werden kann, auf magerem
Lande mit wenig Düngung iſt der Beſtand natürlich geringer. Der
Weizen hat ſich ſehr umſtockt und berechtigt ebenfalls zu den
beſten Hoffnungen, auch die Sommerſaaten zeigen einen guten
Beſtand, die Erbſenfelder ſind beſonders ſchön. Die Futter-
kräuter ſind im Wachsthum nicht gleichmäßig fortgeſchritten und
würden ſich bei weiteren Niederſchlägen, die wiederum recht erwünſcht
ſind, noch günſtiger entwickeln, im Allgemeinen aber kann man auchmit ihrem Veſlande zufrieden ſein. Früh gelegte Kartoffeln ſtehen

recht ſchön.

Tuchhancdlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleicler

De nach Maass (12675

Grosse Steinstrasse 15.
Anerxannt leistungsfähiges Gesohäft, empfiehlt sich ergevbenst.

Streng rechtlichste Bedienung. Garantie ſär tadellosen Sitz



b. Leipzig 16. Mai. (Städtiſcher Rechnungsab-
ſchluß. ieder gefunden. Pfingſtverkehr.Selbſt mord.) Wie aus der Hauptrechnung der Stadt Leipzig
auf das Jahr 1892 hervorgeht, betrug in letzterem die Summe der
Ueberſchüſſe 10 015 550 die der Zuſchüſſe aber 10 624 178 Ac,
La ein Zuſchuß von 608 627 nothwendig war, während im

ahre 1891 ein Ueberſchuß von 136274 c. erzielt wurde. Die
höchſten Ueberſchüſſe ergaben das Konto „Gebäude“ mit 1 154 677
die Gasbeleuchtungsanſtalten mit 672 618 A. die Bergwerkskuxe mit
195 944 und das Waſſerwerk mit 151 576 den erheblichſten Zu
ſchuß erforderte dagegen das Konto „Schulen“, nämlich 3 241 241
ſodann das Polizeiamt 1043 089 die Wohlfahrtspolizei
962 869 und die Rathsſtube 838 902 Bei den 7 251 764
betragenden direkten Abgaben wurde der Voranſchlag wie bei der
ſtädtiſchen Grundſteuer erreicht, die s der Grunderwerb-
ſteuer blieben um 55 334 c. und die Einnahmen bei der Einkommen
ſteuer um 959 877 gegen den Voranſchlag zurück. Das als
vermißt gemeldete Dienſtmädchen Auguſte Gey, das ſich aus der
Wohnung der Dienſtherrſchaft entfernt hatte, um ſich angeblich das
Leben zu nehmen, hat ſich bei ſeinen in Großbothen wohnhaften
Eltern geſund eingeſtellt. Ein Bild von dem regen Pfingſtverkehr
W die Zahlen der Perſonen, die auf hieſigen Bahnen ankamen
bezw. mit denſelben nach auswärts befördert wurden. Es kamen
r 246 430 Perſonen an und fuhren 233 020 Perſonen ab;
die Magdeburger Bahn mußte allein zur Bewältigung des Andranges14 Sonderzüge ablaſſen. Geſtern erſchoß ſich der Burſche eines

r des 134. Regiments, wahrſcheinlich aus Furcht vor den
olgen ſeines Verhaltens während der Abweſenheit des Hauptmanns,

während der er die Wohnung des letzteren ſammt Vorräthen in Küche
und Keller als ſein Eigenthum betrachtet hatte.

Zwickau, 16. Mai. (Kühlanlag e.) Die hieſigen ſtädti
ſchen Kollegien baben beſchloſſen, beim hieſigen Schlachthof eine

rund auf 100 000 Das Kühlhaus geht in dieſen Tagen ſeiner
Vollendung entgegen.

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem Pfarrer emer. Schnelle

zu Goldſchau im Kreiſe Weißenfels iſt der e Adler Orden
vierter Klaſſe, dem praktiſchen Arzt, Sanitäts Rath und Profeſſor
Dr. Moritz Schmidt-Metzler zu Frankfurt a. M. der Kronen
Orden zweiter Klaſſe, dem Oberſt Lieutenant a. D. Freiherrn von
der Oſten genannt Sacken zu Fee i. Pr., bisher à la suite
des Infanterie Regiments Nr. 24 und Vorſtand des Feſtungs-
Gefängniſſes zu Spandau, der KronenOrden dritter Klaſſe mit
Schwertern am Ringe, dem Korvetten Kapitän Flichtenhoefer
der KronenOrden dritter Klaſſe, dem emeritirten Lehrer Nebel zu
Oſterode a. H. der KronenOrden vierter Klaſſe, dem emeritirten
Lehrer Weigt zu Sobiatkowo im Kreiſe Rawitſch, früher zu Klein
Lenka im Kreiſe Goſtyn, der Adler der Inhaber des Haus Ordens
von Hohenzollern, dem Sergeanten Wilhelm in der Kaiſerlichen
Schutztruppe für DeutſchOſtafrika das MilitärEhrenzeichen zweiter
Klaſſe, dem EiſenbahnBahnwärter a. D. Schmitt zu Kirchditmold
im Kreiſe Caſſel und dem Gutsarbeiter Joachim Lex o w zu Gne-
wikow im Kreiſe Ruppin das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem
Altſitzerſohn David Besmehn zu Tawe im Kreiſe Niederung die
RettungsMedaille am Bande len worden.

Ernennungen zc.) Das nichtſtändige Mitglied des
Patentamts Dr. Leh ne und der Vorſteher des techniſchen Bureaus
dieſer Behörde Dr. Schad will ſind zu Kaiſerlichen Regierungs
räthen und Mitgliedern des Patentamts ernannt. Dem Ingenieur
Alexander Herz berg Theilhaber der Firma Boerner und Herz-
berg) in Berlin iſt der Charakter als Baurath verliehen, der in die

vinz.) Durch die Penſionirung ihres Inhabers wird di
farrſtelle zu Sie Werhu iözeſe Wittenberg, zum 1. Oktober d.

frei werden. Sie gewährt neben freier Wohnung ein Einkommeg
von ca. 5420 Hiervon ſind jedoch die zu 200 berechneig
Filialunkoſten zu beſtreiten und vom 1. Oktober ds. Js. ab 8 Jahn
lang jährlich 1341 als Pfründenabgabe an den landeskirchliche
Penfionsfonds abzuführen. Zur Stelle gehören 4 Kirchen. i
Berufung erfolgt diesmal durch die Kirchenbehörde und zwar m
Konkurrenz der Geweindewahl. Bewerbungen
bis 15. Juli d. J. bei dem Konſiſtorium zu Magdeburg einzureichen
Da das Einkommen neben freier Wohnung auch nach Abzug der qu,
Abgabe noch 3600 überſteigt, ſo ſind nur Geiſtliche von minde
ſtens 10 Dienſtjahren wählbar. Durch die Verſetzung ihres Jn,
habers iſt die unter königlichem Patronat ſtehende Archidiakonatſtelh,
an der Hauptkirche in Suhl frei geworden. Die Berufung erfolgt
durch die Kirchenbehörde. Ueber die Stelle iſt bereits verfügt.
Der zum Pfarrer in Reideburg berufene bisherige MilitäroberpfarreThiel von Königsberg, Oupr. iſt zum Superintendenten der Di
eſe Halle Land I. ernannt worden. Die erledigte evangeliſche
farrſtelle zu Flarchheim in der Ephorie Oberdorla iſt dem bis

herigen Pfarrer an der deutſch evangeliſchen Gemeinde in Valparaiſo,
Benjamin Chriſtian Heinrich Kögel verliehen worden. Zu de
erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Möckern in der Ephorie Cra
cau iſt der bisherige Pfarrer in Tütz, Provinz Weſtpreußen, Friedrich
Adolf Koch berufen und W t worden. Die erledigte evange
liſche Pfarrſtelle zu Groß Wulkow in der Ephorie Sandau iſt den
bisherigen Predigtamtskandidaten Chriſtoph Friedrich Polte ver
liehen worden. Zu der erledigten evangeliſchen Diakonatſtelle zu
Kindelbrück in der Ephorie Weißenſee iſt der bisherige Predigtamts
kandidat Hermann Otto Weiſe berufen und beſtätigt worden.

Kühl und Eisbereitungsanlage zu bauen. Die Ausführung der
ſelben iſt für die Summe von 54675 der Firma Wegelin
und Hübnerin Halle a. S. übertragen worden. Einſchließlich
der verſchiedenen Einrichtungen ſtellt ſich der Geſammtkoſtenaufwand eränderungen

OberPfarrſtelle zu Arnswalde berufene Prediger Kuhn ert, bis-
an der Zwölf Apoſtelkirche in Berlin, zum Superintendenten der

iözeſe Arnswalde, Regierungsbezirk Frankfurt a. O. ernannt.

in den Pfarrſtellen der

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirt)

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinzielles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Spreqh
ſtunden der Redaktion von 9-12 Vormittags

J Pernsprecher

e 37 9.
e

J ſeiderstoff- R este und
Sinselne Roben

haben sich in grosser Auswahl angesammelt und empfehle solche als ausserordentlich preiswerth.

Bruno Freytag-
(13283

Leipzigerstrasse

100.

Billigstes eisernes Baumaterial.
Bis. T-Träger, gueseis, Säulen, Bausohienen,

eis. Fenster, Verankerungen, Verlaschungen eto.
Complette Eisenbauten

Eisenbahn-, Grubenschienen- und Feldbahnanlagen.
Grosses Lager, zahlreiche Referenzen. (12674

F. G. Weisse Co.
IIaIIe a/S., Thüringerstrasse [8.

2Bau-Verdingung.
Die Ausführung der Erd-Chanuſſirungs-

und Pflaſterarbeiten für den Neubau
der Communalchauſſee von Beeſenſtedt
nach Oeſte ſoll öffentlich von den Mindeſt-

fordernden verdungen werden. Offerten über 20000. schlammfreier Strand.ſind verſiegelt und mit entſprechender Auf Eisenbahn-Sommer-Fahrkarten. Warme See-, Sol- u. Moorbäder.
ſchrift verſehen bis [13269Freitag, den 25. d. M., Telophon-Verbind. See- und Solbacdh Dawpkbüdoer,

Vormittags 9 Uhr, mit lassage, Heilgymn.im Bureau der unterzeichneten Landes S Stettin und Berlin. K Inhalatorien. SBauinſpection, wo in der Zwiſchenzeit T P C Tr r un r 2 mee s rer z Sn r n sliegen, j Sisleben, e u Mat 1804 hugeren wie grossartiger kein Saison 1894 kass. Strandplatte.
Die Landes-Baninſpection. deutseh. Bad aufzuw

12306] K o I ber K ol bergSüßkirſchen-Perpachtung. hat Wasserleitung mit Hochdruek. besitat renommirtes Theater,,

Die diesjährige Süßkirſchen Nutzung
von den ſtädtiſchen Alleen an der Kreis
chauſſee in hieſiger Feldmark ſoll am

e e Donnerstag, den 24. d. M.,Amkliche Vekannkmachungen. e a n
Bekanntmachung.

Durch die am 1. April 1892 in Kraft getretene Wege Ordnung für die
rovinz Sachſen vom 11. Juli 1891 iſt unter Aufhebung aller entgegenſtehenden
bſervanzen die Herſtellung und Unterhaltung der Bürgerſteige in den Städten

der Provinz für eine Gemeindelaſt erklärt worden. In Folge deſſen ſind, ſoweit
es ſich nicht um neue, der gedachten Ordnung nach dem Geſetz vom 2. Juli 1875
nicht unterliegende Straßen handelt, oder ſoweit nicht die betreffende Herſtellung
durch eine vertretbare Schuld des Anliegers z. B. durch eine in ſeinem Intereſſe
vorgenommene bauliche Arbeit nothwendig geworden iſt, von der Stadtgemeinde
diejenigen Trottoiriſirungs Koſten zu übernehmen, welche auf Grund einer erſt nach
dem vorgenannten Zeitpunkte rechtskräftig gewordenen Auflage von den Anliegern
in angemeſſener Höhe aufgewendet ſind.

Perſonen, welche aus dieſem Geſichtspunkt Anſprüche gegen die Stadtgemeinde
glauben begründen zu können, werden aufgefordert, dieſelben bei dem Unterzeichneten
unter Brifüguns der Auflage, ſowie des Ausweiſes über die aufgewendeten Koſten
binnen 4 Wochen einzureichen, auch etwaige ohne dieſe Unterlagen bereits eingebrachte
Anträge durch letztere innerhalb gleicher Friſt zu ergänzen.

Halle a. S., den 12. Mai 1894.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur Kenntniß des Publikums gebracht, daß der ſeither an

den Sountagen Vormittags vor Beginn des Hauptgottesdienſtes im
ſtädtiſchen Leihamte ſtattgefundene Pfandeinlöſe-Geſchäftsverkehr

von Sonntag, den 20. d. Mts. ab während der Sommer-
monate bis auf Weiteres eingeſtellt wird

und demnach das Leihamt Sonntags für jeden Geſchäftsverkehr geſchloſſen bleibt.
Dagegen wird das Leihamt vom 19. d. Mts. ab bis auf Weiteres an allen

Sonnabenden Nachmittags von 4 bis 6/, Uhr behufs Einlöſung von Pfändern
geöffnet ſein.

Halle a. S., den 3. Mai 1894.
Der Magiſtrat.

Schmidt.

Bekanntmachung.
Wegen vorzunehmender Pflaſterreparaturen iſt vom 16. d. Misd. ab

die Hochſtraße und die Annenſtraße für den Fahr und Reitverkehr bis zur
Fertigſtellung der betreffenden Arbeiten geſperrt.

Halle a/S., den 15. Mai 1894.
Die Polizei- Verwaltung.

Termin bekannt zu machenden Bedingungen
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Löbejün, den 15. Mai 1894.
Der Magiſtrat. [13276

Die diesjährige [13216
Kirſchenunzung

der Rittergüter Hollſteitz und Meiue-
weh ſoll am Dienstag, den 22. Mai,
Nachmittags 2 Uhr im Berthold'ſchen
Gaſthofe zu Meineweh öffentlich meiſt-
bietend verkauft werden.

Die Ritter erwalnmng
eil.

Konkurseröffnung.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns

Moritz Friedrich Kauffmann Jn-
habers der nicht eingetragenen Firma
„M. F. Kauffmann“ zu Halle a. S.,Kleinſchmieden 6, früher Markt 23, iſt
durch Beſchluß des Königlichen Amts-
gerichts, Abtheilung VII zu Halle a. S.
am 12. Mai 1894, Abends G Uhr,
das Konkursverfahren eröffnet worden.

Verwalter: Verbands Reviſor
A. Brand z Halle a. S., Große Stein
ſtraße Nr. 46.

Offener Arreſt mit 2nzeigefriſt und
Friſt zur Anmeldung der Konkurs-
forderun 85 bis einſchließlich den

20. 1Erſte Gläubiger Verſammlung den
9. Juni 1894, Vormittags 10 Uhr;allgemeiner Prüfungstermin den 3. Juli
1894, Vormittags 10 Uhr, Zimmer
Nummer 3l1.

Halle a. S., den 15. Mai 1894
Große, Sekretair,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Tröfnung der Seebäder I. Juni, der Solbäder am

war besucht 1893 von 8773 wirklichen

Fremdenverkehr während der Saison

Kanalisation. Städtischor Schlachthof.

für gute Milch, Molken u. sterilisirte
Kinderwilch unter ürztl. Kontrole.

Kol bergist der einzige Kurort, der gleichzeitig
See- und natürliche Solbäder bietet.

Starker Wellenschlag, stein- und

Kol berg
Kurgästen,

Konzerte, Reunions ete.
Gute Kur- Kapelle von 40 Musikern.

Lawn tennis-Spielplätze. e
Lesehalle mit ca. 200 Zeitungen.

Verkaufsstellen

Grosse Auswahl an Woſnungen zu mässigen Preisen.

Für Hanusfranuen!
Alte Wollsachenaller Art werden zu ſehr haltbaren Kleider, Unterrock und Mantelſtoffen. Damen

tuchen, Buckskin, Portièren, Schlaf und Teppich Decken in den neueſten Muſſtern zu
billigen Preiſen umgearbeitet durch R. KRichmann, Ballenſtedt a. H.

Annahmeſtelle und Muſterlager für
Halle a/S. bei II. KKIauss, früher H. Mochau,

Gr. Ulrichstrasse 47
und Frau L. Querſfurth, Südſtraße 2.

(82971 Be Hallesche
dalousie- und Rollladen- fabrik
Ah ranz Rudolph je Kraosenste e.

W

Da
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mpſpresssteine
empfehlen mit 7 50 ab Werk gegen Kaſſe,

12673] 8 unf Conto.Lätzkendorfer Kohlenwerke, A.-6.

größerer Transport der beſten oſtpren iſchen

milchenden Kühe
Verkauf.

Friedmannm-, uarienirasse 24.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsvruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

[11430

Von Donuerstag, den 17. d. Mts. ab ſteht ein

hochtragenden und friſch-

u ſehr soliden isen bei uns zumVert(al 8 re u

lich

r
ingenden

kaum das J
u feſſeln,
ungers d
at nicht

letzten Tac
Liſſabon,
blähen ve
rn Zo

iſchen am
venue Ge
will. Da
einiger Al

auch nur
ufft wer

Abſp
Man bra
um ſich z1
des golde
Haſen Gr
küſſen, vie
dem Nap
républicai

auf ihrer
Die ſchm
bisher de
wer da n
trages fri
Sprache
Thätigkei
für dieſe
welche wi
artige
werden,

den deut
blicklich

eine vo
Völkern
leugbarünſicher

Erf
aus. H
langen,
unverruf
Phraſe
den Eife
und die

„De
Frankrei
als Spa
Anſprud
es auch
denſelben

latz ge
ndes

einſt, iſſ
edle Sa
geworde
die in 2
die ihn
zum Le

eworde

eugen.
macht,
durch d
nicht d
Unerfal
brochen
Neulin
kann, k
die grü
welcher
Zucker
gleich e

Schnax



ei

ird
ar

ar

on
ern
der

zur
len
der
ind

ge
en

aß

olge

ge
cher

der
der
tern

den
dem
niß,
urde
afer
tilli
s zu
nder
acht
pur.
reth;
inem
kliche

Ab
jaben

mehr
tlicht

pgene

inem
Auf
Aber
am
zum
Vor
er an

die

die
rden.
ment

ugen
von

bens
ver

ſelbſt
merie

Halle (Saale),

Beilage zu Nr. 225 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 17. Mai 1894.

Vermiſchtes.
Einen, wenn auch unfreiwilligen Hoflieferauren Sr.ſchwarzen Majeſtät des Königs Mahahero von Herero in Südweſt

afrika hat, wie die „Bresl. Ztg.“ ſchreibt, das Städtchen Trachenberg
in der Perſon des rührigen, akademiſchen Schneidermeiſters W. er
alten. W. lieferte vor zwei Jahren dem Bruder des Breslauer
aufmanns S., welcher an der Expedition der deutſchen weſt

afrikaniſchen Geſellſchaft theilnahm, verſchiedene waſſerdichte Kleidungs
tücke. Als S. nun, wie die meiſten Deutſchen, vor den Räuber
banden des Hendrik Witboi flüchten mußte, gelangte er auf der
Flucht nach Uſakohos. Das geſammte Gepäck, darunter die waſſer
dichten Kleidungsſtücke und eine Sammlung von in Spiritus auf
bewahrten Lurchfiſchen, fiel in Witboi's Hände, und er verehrte den
Raub ſeinem Freunde Mahahero. Dieſer verzehrte ſofort mit ſeinen
Leuten den Spiritus ſammt den Lurchfiſchen, die Kleidungsſtücke be
hielt er für ſich. Die darin befindlichen Seidenſtreifen mit der Firma
des Meiſters W. verlieh er eWnthig als Ordensauszeichnung
ſeinen Häuptlingen. Das Schickſal eines anderen Theils ſeines
Gepäcks, der waſſerdichten Beinkleider, erfuhr S. in einer deutſchen
Handelsniederlaſſung in Otyimbingue. Genannte Firma treibt
Tauſchhandel mit den Damaras und Hereros. Einer der Erſteren,
Namens David, bot der Firma eine Partie Honig zum Kaufe an;
auf die Frage, wo er die Waare hätte, ſtellte es ſich heraus, daß er
ſie ganz einfach in ſeinen unten feſt zugebundenen waſſerdichten Bein
kleidern mit ſich führte. Dieſes Kleidungsſtück war, wie der Augen
ſchein lehrte, Trachenberger Fabrikat. Ob das Honiggeſchäft zu
Stande gekommen iſt, berichtet der Gewährsmann nicht.

Durch ſenſatiouelle Selbſtmorde wird gegenwärtig das
Wiener Publikum in Aufregung erhalten. Auf den einen Doppel
ſelbſtmord von zwei Kindern, die wegen ſchlechter Schulzeugniſſe in
den Donaukanal ſprangen und ertranken, folgt heute die Kunde von
dem Selbſtmord von vier alten Geſchwiſtern, eines Mannes und
dreier Frauen, von denen die eine gelähmt iſt, die ſich im Wallfahrts-
orte MariaLanzendorf vergifteten. Der alte Herr kam Abends mit
den drei Damen und einer jungen Dame im Fiaker von Wien nach
Lanzendorf. Sie ſtiegen im Gaſthof ab, beſuchten am Pefingſt
Sonntag die Wallfahrtskirche, beichteten, communicirten und gingen
am Montag auf den Friedhof, worauf die junge Dame nach Wien
zurückkehrte. Geſtern Mittag wurden die vier alten Leute im
Gaſthofszimmer mit Cyankali vergiftet aufgefunden. Der alte Herr
ſaß mit zwei Schweſtern, die durch den Tod gar nicht entſtellt waren,
angekleidet auf dem Sopha, während die Dritte vom Seſſel auf den
Boden geglitten war. Der Wirth ſagt, die Szene machte den Ein
druck eines Wachsfiguren-Kabinets. In einem hinterlaſſenen Briefe
erklären die vier Geſchwiſter, daß ſie gemeinſam ſterben müßten, da
ſie einander in Liebe zugethan und nicht wollen, daß eines vor dem
Anderen ſterbe. Nach einem ſpäteren Telegramm iſt der Selbſt
mörder der Maler und Zeichner Franz Kollarz, der viel für illuſtrirte
Blätter, darunter „Ueber Land und Meer“, „Buch für Alle“ und
eine Reihe von illuſtrirten Werken zeichnete. Er war 65 Jahre alt
und lebte mit drei alten Schweſtern in geordneten Verhältniſſen.
Die Geſchwiſter ſetzten als Erbin ihre Nichte, die Malerin Marianne
Beskiba, ein, deren Mutter vor einigen Wochen geſtorben iſt.

Ein Werk der Menſchenliebe haben Offiziere und Mann-
ſchaft des deutſchen Tankdampfers „Sophie“, Kapitän Georg v. Hugo,
verrichtet, und zwar beim Auslaufen aus dem Hafen von Venedig
in der HafenEinfahrt des Lido während eines fürchterlichen Un
wetters und Südoſtſturmes. Der genannte Dampfer, nach Batum
beſtimmt, fuhr 5 Uhr Morgens von Venedig ab und ſetzte ſchon um
6 Uhr 10 Minuten quer ab von der LidoSignalStation den Lootſen
ab, da es heftig wehte und draußen in der Einfahrt

ſehr hohe See ſtand. Eben vor Ausfahrt an
gelangt, bemerkte Kapitän von Hugo, daß ihm vonder Signalſtation zugewinkt wurde. hein hißte man das
Flaggenſignal „K. V. K.“ am Maſt der Station auf, bedeutend
und anfragend: „Können Sie helfen Faſt gleichzeitig bemerkte
man im Waſſer auf den Steinen am äußerſten Ende des Brech
waſſers ein Häuflein Menſchen, die händeringend dort auf Hilfe aus

der

ihrer entſetzlichen Lage warteten, wo ſie anhaltend von der hohen See
und Brandung überfluthet wurden und jeden Augenblick fortgeſpült
werden konnten. Capitain von Hugo ließ trotz der engen
Einfahrt und der gefährlichen Lage ſeines Schiffes ſofort
wieder umdrehen, dann ein Rettungsboot mit ſeinem erſten Offizier
v. Boltenſtern und fünf italieniſchen Matroſen bemannen und
ſofort zur Unglücksſtelle abfahren. Nach ſchwerer Arbeit
und großen Anſtrengungen gelang es ihnen, ſämmtliche ſechs
Schiffbrüchigen aus der Brandung und ſicher in ihr Boot zu holen.
Es war die Beſatzung eines venetianiſchen Fiſcherfahrzeuges, das
dort während des Sturmes der Nacht geſtrandet war. Die Leute
hatten ſeit 2 Uhr Morgens, mithin volle ſechs Stunden, auſ den
Steinen in dieſer furchtbaren Lage angeklammert gelegen und waren
theilweiſe mit Wunden bedeckt; der eine der Gerekteten hielt krampf
haft ſein laut ſchreiendes, vierjähriges Söhnchen im Arm. Nachdem
die Geretteten einem Fahrzeuge ſicher übergeben waren, das ſie nach
Venedig brachte, wurde von der „Sophie“ die Reiſe nach Batum
fortgeſetzt.

nwluſti in Bayern! Aus Weilheim (Oberbayern) wird
vom Pfing n Akt graſſer Lynchjuſtiz gemeldet. Unter den
Mitgliedern eines Geſangvereins, der einen Ausflug machte, entſtand

ein Streit. Der Wirth aus Weilheim wollte Frieden ſtiften und
wurde dabei von dem Bäckergehilfen Wagenbauer erſtochen. Nach
einem vergeblichen Fluchtverſuche transportirte man den Mörder per
Bahn nach Weilheim. Dort ſtürzte eine ca. 500köpfige Menſchen
menge, die den Mörder umringt, zum Zug mit dem wüthenden Ge
ſchrei: „Hurrah! Schlagt ihn todt!“ Der Mörder wurde mit Holz
ſcheiten und Steinwürfen ſchwer verwundet. Fünf escortirende Gen-
darmen mußten mit blanker Waffe auf die Menge einhauen. Der
nach der Frohnfeſte gebrachte Mörder war derart zugerichtet, daß an
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Die Gendarmen ſind ebenfalls
verletzt. Einem der Angreifer wurde ein Arm J

Von der amerikauiſchen Rechtspflege berichtet die „New
Yorker Staatszeitung“ folgende draſtiſche Fälle: „Wollte die Jury
für 5000 Dollars kaufen. Abruptes Ende des Prozeſſes gegen die
Leute, welche die Jndianapolis Nationalbank ruinirt haben. Jn
dianapolis, Jnd., 25. April. Die Prozeſſirung von Francis und
Percival Coffin und Albert Reed wegen Herbeiführung des Ruins
der Jndianapolis Nationalbank iſt heute zu einem abrupten und
ſenſationellen Abſchluß gekommen, indem Richter Baker elf der Ge
ſchworenen entließ und den Geſchworenen Armſtrong von Lawrence
County auf die Anklage eines Komplots zur Beſtechung der Jury
verhaften ließ. Am Sonntag kam nämlich Frank Stannard,
ein Delegat des republikaniſchen Staatskonvents zu einem
der Coffins und erbot ſich, für 5000 Dollars die Jury ſo
zu „fixen, daß eine Ueberführung nicht zu Stande komme.
Coffin theilte die Sache durch ſeinen Anwalt dem Diſtriktsanwalt
mit. Darauf wurden Stannard und Armſtrong in eine Falle gelockt
und der teſwe machte in gutem Glauben in aller Form die Offerte,
die Jury für die genannte Summe in dem ſchon gedachten Sinne
zu beeinfluſſen. ie ſtenographirten Aeußerungen Armſtrong's
wurden heute Vormittag dem Richter Baker unterbreitet, worauf
dieſer, wie ſchon berichtet, die Jury entließ. Gegen Stannard und
Armſtrong ergingen Verhaftungsbefehle. Der erſtere wurde gegen
Bürgſchaft von 4000 Dollars ſpäter freigegeben, der letztere auf zwei

verſchiedene Anklagen gegen Bürgſchaft von im Ganzen 6000 Dollars.
Am nächſten Montag werden beide vor Gericht zu erſcheinen haben.

Ein gefährlicher, weitverzweigter Geheimbund in Georgia, Atlanta,
Ga., 25. April. Vor dem hieſigen Bundesgerichte hat geſtern die
Prozeſſirung von elf Individuen begonnen, welche Weißkappen“ ſein ſollen
und die an verſchiedenen Gewaltthaten der letzten Tage betheiligt waren.
Die Staatsanwaltſchaft behauptet, daß die Gefangenen zu einem in
den Counties Gordon, Murray und Gilmer verbreiteten Geheim
bunde gehören, der 700 Mitglieder zählen ſoll und heimliche
Branntweinbrennereien in den Gebirgen des nördlichen Georgia be
treibt und beſchützt. Derſelben Bande werden auch acht in den letzten
zwei Wochen vorgekommene Auspeitſchungen und ein Mord, ſowie
mehrere im g Herbſt und Winter ſtattgehabte Brandſtiftungen
und Verſuche, DeputyMarſchälle zu ermorden, zur Laſt gelegt. DieRegierung iſt entſchloſſen, dem Treiben dieſer Bande ein Ende zu

machen. Die Vertheidigung hat nicht weniger als 100 Zeugen be
eidigen laſſen. Heute wurde mit der Zeugenvernehmung begonnen.“
Zum Kultnus der Jnugfrau von Orleans. Mit fieberhaftem

Eifer machen ſich die Franzoſen daran, den Kultus der Jeanne d'Are
zu einem nationalen zu geſtalten. Allen voran thut es die Geiſtlich
eit, die bei einem neuen Beweis, daß Frankreich die älteſte und

allerchriſtlichſte Tochter der Kirche iſt, nicht zu kurz zu kommen oft
Daneben ſpielten auch noch royaliſtiſche Tendenzen mit, die im Klerus
vielfach noch mächtig ſind. Man rechnet, daß die Gefeierte
Wunder wirken und den Franzoſen wieder einen König geben wird.
Verwandt damit iſt die chauviniſtiſche Hoffnung, daß die Jungfrau
den Franzoſen auch die „verlorenen Provinzen“ wieder gewinnen
wird. Nicht umſonſt figurirt ſie allenthalben als die „Lothringerin“,
obgleich ſie gar keine Lothringerin iſt. Daß dem neuen Kultus
der heldenmüthigen Jungfrau wenn die Franzoſen
einmal keine W haben, ſo begnügen fie ſich mit einer Heldin

eine gute Doſis Chauvinismus beigemiſcht iſt, geht auch noch aus
einem anderen Umſtande hervor, der ſehr merkwürdig iſt. Wir
haben zahlreiche Artikel geleſen, die in der letzten Zeit in Frankreich
über Jeanne d'Arc, r Thaten und Verdienſte, ihre Rolle in Ge
ſchichte und Sage, Kunſt und Litteratur erſchienen ſind wir aber
haben nirgends den Namen Schiller erwähnt gefunden. Sollte
es den Franzoſen nicht bekannt ſein, daß Deutſchlands größter
Dramatiker die Jungfrau in einer Weiſe gefeiert hat, die ihr ſchönſter
und dauerhafteſter litterariſcher Ruhm iſt? Das iſt abſolut nicht
anzunehmen. Bleibt alſo nur der Schluß übrig, daß Schiller, der
deutſche Dichter, abſichtlich verſchwiegen und übergangen wird. Dies
digt ſich auch in einem neuerlichen Artikel von Phil. de Grand-
ien im „Figaro.“ Der Artikel ſchildert in mehreren Spalten, in

welcher Weiſe die Jungfrau in der Poeſte, auf dem Theater, in der
Muſik und in der bildenden Kunſt verherrlicht worden iſt, und die
Aufzählung oft der obſcurſten Werke und Verſe zeigt, daß der Ver
faſſer auf dieſem Gebiete J Studien gemacht hat. Nachdem
er die Dichter einer ganzen Menge älterer franzöſiſcher Theaterſtücke,
die der h gewidmet ſind, angeführ hat, fährt er fort: „Dann
kamen England, Belgien, die Schweiz, Jtalien und Spanien und
huldigten der jungfräulichen Heldin.“ Deutſchland fehlt dabei, der
Verfaſſer müßte es denn unter der Schweiz mitbegriffen haben,
Dann führt der Verfaſſer neuere Theaterdichter an, die das Mädchen
von Orleans verherrlichten, und er ſchließt dieſen litterariſchtheatra
liſchen Theil ſeines Aufſatzes mit den Worten „Wir ſind weit ent
fernt davon Alles zu eitiren; man müßte einen ganzen Band
ſchreiben!““ Schiller iſt alſo des Citirens nicht werth; er wird in
den Band verwieſen, der nicht geſchrieben wird. Man wird hiernach
über die Art und das Ziel des neuen Kultus im Klaren ſein.

ederVolkswirthſchaftlicher Theil.
Drahtnachrichten.

Frankfurt a. M., 16. Mai. Wie die „Frankfurter
Seg und Handelszeitung“ meldet, hat der Verband ſüd-
deutſcher Walzwerke den Grundpreis für Walzeiſen zur Spezi

kation im dritten Quartal d. J. in Berückſichtigung der ge
tiegenen Rohmaterialpreiſe vom 15 d. M. ab auf 108 Mark,
rachtbaſis Neunkirchen, bei voller Skala erhöht, was einem
ufſchlag von 3 Mark per Tonne entſpricht.

J w. a. M., 16. Mai. Die heutige von der
Oppoſition einberufene Verſammlung der Beſitzer der drei
prozentigen WeſternNewYork und PennſylvaniaBonds, welche
von etwa 20 Perſonen beſucht war, die 575 000 Dollars inne
haben, ſprach ihre Zuſtimmung zur Fortführung des Kampfes
aus, ſofern bis zum 19. d. Vormittags die Jnhaber von im
Ganzen zwei Millionen Dollars bei dem Bankhauſe Kahn u. Co.,
oder bei Dr. Fritz Meyer ihre dahin gehende Ab-
ſicht äußern. Es wurde beſchloſſen, in dieſem Fall in einer am
19. d. Abends abzuhaltenden Verſammlung Beſchluß über die
Details zu faſſen.

Zürich, 16. Mai. Die Schweizeriſche Nordoſtbahn
verſendet den Entwurf des Proſpektes der von dem Konſortium
c übernommenen 3 pCt. Anleihe im Betrage von
10 Millionen Frances, demzufolge die Subſkription u Courſe
von 99 bei den gleichen Stellen im Jn und Auslande
wie bei den früheren Anleihen am 21. und 22. Mai beabſichtigt
iſt. Die Hälfte der Einzahlung mit 24 Francs iſt am
1. Juni, die andere J am 1. Oktober zu leiſten.

London, 16. Mai. Wie „Daily Chronicle“ aus Rom
meldet, ſoll die italieniſche Regierung den Plan auf Reduzirung
da Coupons der italieniſchen Rente wieder fallen gelaſſen

aben.
Paris, 16. Mai. Auf die türkiſche Anleihe ſind von

18 465 Subfkribenten insgeſammt 10 572 583 Obligationen ge
zeichnet worden.

Brüſſel, 16. Mai. Jn der heutigen Verſammlung
der Aktionäre der KongoEiſenbahn wurde das Abkommen mit
der belgiſchen Regierung angenommen, wonach die Regierung
Aktien im Betrage von 10 Millionen zeichnet. Während der
Erbauung der Bahn werden 3/ pCt. JnterkalarZinſen be-
zahlt. Die Regierung behält ſich das Recht vor, innerhalb
10 Jahren die Konzeſſion unter gewiſſen Bedingungen urück
ukaufen, darunter die Bedingung, daß die Aktien in dieſem

Fall zu 600 Francs leingelöſt werden. Eine neue Verſammlung
ſoll einberufen werden, um die erforderlichen Abänderungen der
Statuten vorzunehmen.

Wien, 16. Mai. Die Börſe verkehrte in getheilter
Tendenz, während in beiden Kredit und StaatsbahnAktien
vielfache Gewinn Realiſirungen einer weiteren Coursſteigerung
hinderlich waren, konnten ſich Unionbank, Nordböhmen, Tramway
und Rima a Meinungskäufe anſehnlich beſſern, das letztere
Papier auf Gerüchte, daß dieſes Unternehmen die Eiſen
lieferungen für den geplanten Bau der Szekler Bahnen erhalten
nd en hrSnni. Wollantktion Preifo unverändert

London, 16. Ma ollauktion eiſe unverändertk,
ebhafte Betheiligung.

Paris, 16. Mai. Die ungünſtige Lage der italieniſchen
Märkte, der ſchlechte Ausweis der Banca d'Jtalia und die
Umgeſtaltung des anfänglichen Deports in 5 Centimes Report
bewirkten einen ſtärkeren Rückgang der italieniſchen Rente, wo
durch die Geſammttendenz nachtheilig beeinflußt wurde, Rio
Tinto flau.

Marktberichte.
Liverpool, 16. Mai. BaumwollenWochenbericht.

Wochenumſa t 30000 59 000do. von amerikaniſcher 26 000 51 000
do. für Spekulation S S Sdo. für Epport 1000 5 000do. für wirkl. Konſum 25000 S 46 000
do. unmittlb. ex. Schiff 29000 60000

Wirklicher Export 10000 70600mport der Woche 53 16000 45 000avon amerikaniſche 11 000 c 37 000orrath S 668 000 1691 000Davon amerikaniſche S 11407 000 11429000-
Schwimmend nach Großbritannien 83 000 77 000Davon amerikaniſche 67000 60000

New York, 15. Mai. Weizen durchweg ſchwach auf
günſtige Ernteberichte und lebhafte Verkäufe für lokale und aus-
wärk Rechnungen. Schluß ſchwach.

ais ſchwächte ſich ab auf günſtige Ernteberichte und Liqui-
dation der langſichtigen Termine.

Chicago, 15. Mai. Weizen durchweg ſchwach auf Zu
nahme der unterwegs befindlichen Anfuhren Liquidation der lang
ſichtigen Termine, günſtiges Wetter und auf matte Kabelmeldungen.
g e fallend während des ganzen Börſenverlaufs mit wenigen

eaktionen.
New York, 15. Mai. Der Werth der in der vergangenen

Woche ausgeführten Produkte betrug 7 196 081 Dollars.

Vermiſchte Nachrichten.
Zuckerfabrik Körbisdorf. Der Aufſichtsrath beſchloß,

nach reichlichen Abſchreibungen 7 pCt. Dividende zu vertheilen.
Die jetzt beendigte ruſſiſche Rübenzucker-Campague

1893/94 weiſt folgende Reſultate auf: Auf die Fabriken des euro-
päiſchen Rußlands gelangten e 34 880 097 Berkowez

164 kg) gegen nur 22491 633 Berkowez in der vorhergehenden
Campagne. Gewonnen wurde: Raffinade 2 459 578 Pud (1892/93
1 880 022 r weißer Sandzucker 28 215 458 Pud (18 677 882),
gelber Zucker 122 924 Pud (50 130), Raffinade Syrup 1632 Pud
(2117). Die Anzahl der in der Campagne 1893/94 arbeitenden

betrug 226, d. h. 3 mehr als in der vorhergehenden
ampagne.

Dentſche Kleinbahu Geſellſchaft. Die Nationalbank für
Deutſchland, die J Jacob Landau, die Deutſche Genoſſenſchafts
bank von Soergel, Parriſtus Co., der Schleſiſche Bankverein, die
Breslauer DiscontoBank, die Commerz und DiscontoBank in
Hamburg und die Leipziger Bank legen 4000 000 4 Obli-
gationen der Allgemeinen Deutſchen Kleinbahn Geſellſchaft zur Zeich
nung auf. Die Allgemeine Deutſche Kleinbahn Geſellſchaft iſt am
4. Januar 1893 mit einem Kapital von 5 000 000 worauf 25
eingezahlt worden ſind, begründet worden. Für das mit dem

e

t.

n

31. Dezember geſchloſſene erſte Geſchäftsjahr wurde eine Dividende
von 4 verdient und gezahl

Saateuſtand in Jtalien. Die Witterung war während
des Monats April in ganz Italien und namentlich auch in Ober
Jtalien den Saatenſtand ſehr günſtig. Niederſchläge haben zur
rechten Zeit in reichem Maße ſtattgefunden, ſo daß die Ausſichten
auf das Ernteergebniß bisher recht befriedigend zu bezeichnen ſind.

Saatenſtand in den Niederlanden. Der Stand der
Saaten in den Niederlanden iſt im Allgemeinen befriedigend,
namentlich gilt dies von den Wieſen, Weiden und dem Sommer-
getreide. Dagegen werden einzelne Klagen laut über den Stand
der Winterſaaken, ſo beſonders aus der Provinz Groningen hinſicht
lich des Weizens.

Börſe der Stadt Halle a. 6.
Halle a. S., den 17. Mai 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen flau
125--138 feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 120—130, feinſter milder bis 141,
Roggen flau 115--118. Brau-Gerſte ohne Chevalier ſtill, Brau 153-—168, feine und
Chevalier 170--190. Futter-Gerſte 103--117. Hafer ruhig 146-162. Mais
amerikaniſcher mixed 110--112. Donaumais 106-—130. gpe Rübſen
Erbſen Victoria ruhig 170--180. Kümmel excl. Sack per 100 Kilogramm netito 57——58.
Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt netto Hall. prima Wezjizen feſt 33,60
bis 35,00 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 kg einſchl. Faß 31,00-—32,00.

(Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lupinen Blauer Mohn
Futterartikel feſt. Futtermehl 11,50 bis 12,00.

bis 9,25. Weizenſchaglen 8,50--8,75. Weizengrieskleie 8,75
helle 11,00--11 0, dunkle 9,50--10,00. Oelknchen l1,75-12,25.
Rüböl Petroleum feſt 20,00. Solaröl 0,825/309 bis 11,50. Spiri-
tus per 10000 Liter o flau. Kartoffelſpiritus mit 50 Mark. Verbrauchs
abgabe 48,70, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 28,20 Mk. Rüben

Roggenkleie 8,75
9,00. Malzkeime,

Malz 28,00—30,00.,

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 16. Mai. Wind: NON. Wetter: ſehr warm, heiter.

Die heutige Börſe bot das Bild einer überſtürzten Baiſſe. Alle
Artikel gingen ganz bedeutend zurück. Es waren weniger die
glänzenden Ernte-Ausſichten, die unaufhaltſam weichenden Preiſe
Anrerikas, welche dieſe Deroute des Marktes zur Folge hatten, als
in der Hauptſache lokale Urſachen. Die Hauſſepartei, welche wohl
die Hoffnungsloſigkeit ihrer Poſition eingeſehen hat, hat, wie es
heißt, den Reſt ihres noch per Mai beſtehenden Engagements
gelöſt und da die Verkäufe noch einen recht beträchtlichen
Umfang hatten iſt der Preisſturz erklärlich Roggen
fiel um etwa 4, ein ſehr bedeutender Rückgang bei dem
jetzigen beiſpielloſen Tiefſtande der Preiſe, und Weizen um etwa

2,50. Es ſchien, als ob ſämmtliche hieſigen von der Börſe
vertretenen Produktengeſchäfte beſchloſſen hätten, zu liquidiren, denn
es gab heute faſt nur Verkäufer. Die Deroute hat aber, wie
man wohl behaupten darf und wie auch an der Börſe von ver
ſchiedenen Seiten betont wurde, das Gute, daß jetzt, da alle noch
beſtehenden J für laufenden Termin erledigt ſind, die
Wendung zum Beſſeren um ſo mehr Chancen hat, bald und deſto
kräftiger einzutreten. Daß die Provinz größere Verkaufsordres ge
ſandt hatte, darf nicht Wunder nehmen, denn dieſelbe verkauft ſtets,
wenn an der Börſe ein paar Tage Baiſſe geherrſcht hat und nicht
bei ſteigenden Courſen, denn dann hofft ſie immer noch auf eine
weitere Aufwärtsbewe pug Das Effektivgeſchäft war heute
wieder ſehr gering. Die Mühlen kaufen nichts und wenn auch das
Angebot verhältnißmäßi ſeßz gering iſt, ſo iſt doch die Nachfrage
noch geringer. uſſiſche Offerten waren d außer Rende-
ment und ſind wieder verſchiedene Abſchlüſſe in ruſſiſchen
Roggen (etwa 3000--4000 zu 73,50 74,50 cif „zurück



regulirt“ worden. Nach Schluß der offfziellen Börſe trat einetie Befeſtigung ein, als in Folge der ſtark gedrückten
reiſe ſich doch noch einige Käufer fanden. eizen ſchloß

2,50 ſchwächer. Roggen für Mai 4, für Sommertermine
und erbſ ca. A. 3,50 niedriger. Hafer bewegte ſich heute in
derſelben Richtung wie Arodgetreide, die Preiſe gingen ſtark nach
unten, insbeſondere für Mai, da die bekannte auswärtige Hauſſe
partei ſich bewogen fühlte, einen Theil ihres Intereſſes für laufende
Sichten zu löſen. Mai fiel in Folge deſſen um J
ſpätere Termine waren auf Abgaben des hieſigen Platzes nnd Ver
käufe der Provinz ſehr flau und C 4 reſp. 3,50 niedriger.
Ruſſiſche Offerten blieben heute ganz unbeachtet. Auch Mais war
im Anſchluß an Hafer ſehr matt, wenn auch angeſichts des geringeren
Intereſſes, das für dieſen Artikel beſteht, der Rückgang geringer
war. Preiſe ſchloſſen für Mai und Herbſt 1,50 für Sommer-
ſichten C. 2,50 niedriger. Rüböl verlor 30 bis 40 4 auf
weitere Verkäufe der Müller und Spiritus büßte auf ſtarke Ab
x des Platzes wie der Provinz 60 4 ein, Loko mangels jeder

aufluſt ebenſo viel.

Leipziger Börſe vom 16. Mai.

f Zf-Pfandbr. d. Sächſ. Landw. 8 Leipziger Malzfbr. Schkeuditz

ECredit Verein 3 98,00 B Div. von 92/93 10 4 1536,00 GEreditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 164,40 G
Eredit Verein R 97,80 B Zuckerraffinerie HalleSchuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 728,50 B

Gewſch. von 59767 (ev.) 4 98,00 G
von 1875 (ev.) 4 35 Go. von 1882 4 88530 S J Buſchtiehrader do. 102,90 G

do. von 1876 (ev.) 4 97,25 G J Graz-gKöflacher do. von 72 5 9850 G
AltenburgZeitz St.A. 4 Prag-Turnauer do. 5 103,00 G

Leipziger Bank. 4 133,40 BCredit u. Spar 5 Dörſtew. Rattm. Br.J.A.do. Credit u. Sparbank 4 119,50 G Dir is6 58,00 G
Eröllwitzer Schuldverſchreib. 4 Zeitz Par. u. Solarölfabrik
Halleſche Straßenbahn Div. 1892 41/, ſeo. 75,25 6Div., von 1892 4 Mansfelder deu 0 310,00 G

Nagdehurger Vörſe vom 16. Maj.

Magdeburger Stadt- Obligationen 4 103,60 Gd d e e2222 e 31, uO. O. e a 97,90 BChemiſche Fabrik Buckan Obligationen 4 M rWilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien
per St. à 300 Mk. vollgez. 80 33 740,00 GMagdeburger Feuer-VerſicherungsActien per St. à 3000 Mk.

mit 2090 Einn. 202 160 3400,006do. HagelVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 331 im. 0 45 560,00 Gdo. LebensVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 20 Eitg. e 25 20 415,00 Gdo. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 45Rückverſich.Verein d. M. Waſſ.Affec. per St. à 300 Mk. mit

Einz. I IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 4 31 65Actien Brauerei Neuſtadt Magdeburg 4 8 9 158,50 G
CThemiſche Fabrik Buckau Actien. ....4 8 114,00Deſſauer GasActien. 4 0Kette“ EkbſchiffGeſellſchaftActien III 4 1agdeburger Bade und Waſchanſtalt. e e 4 7do. BergwerksSt.P. -Actien 33 20 vdo. StraßenbahnActien 4 6 6 130,00 GSudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 24 14 JuckerLiquidat.KtafſeActien 5 107,00bGdagdeburger Zuckerrafſin. St. Actien 6 0 51
do, do. St. Prior. 0 r v

Wa gren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 16. Mai. Weizen (mit Ausſchluß von NRauhweizen) per 1000 Kilogr. Loco
unbelebt, Termine ferner gewichen, e Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco
130-142 Mk. nach Qualität bez., Sieferungsqualität 136 Mk. bez., weißer märkiſcher

Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Moncit 134-133
bis 133,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 194--133--133,25 Mk.
bez., per Juli 134,75-183,25-—-133,75 Mk. kez., per Auguſt Mk. bez., per Septem
ber 136-184,50-135 Mt. bez., per Oktober Mk. bez., per November Mk. b

Roggen per 1000 Kilogr. loco wenig Um ſatz, Termine flau, gekündigt 500 To.,
Kündigungspreis 110,5 Mk., loco 106--113 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 110
Mk. bez., inländ. mittel Mk. ab Bahn bez., Anmeldeſcheine vom 9. 107,5, vom 10. Mai
108,25 und 108, vom 11. Mai 108 Mk. verkauft, polniſcher Mk. ab Bahn bez., per
dieſen Monat 111--111,25--109, 110 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
Junt 111,25--109, 10,25 Mk. bez., per Juli 111,25--109,75--110,5 Mk. bez., per
Auguſt Mk. bez., per September 113,5--111,5--112,5 Mk. bez., per Oktober 1148 bis
112,5--148,6 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 130--165 Mk. uttergerſte 92bis 129 Mk. nach rath 8 t 5 wert
Hafer per 1000 Kilogr. loco matt, Termine ſtark gewichen, gek. 250 Tonnen, Kündigungspreis 130,00 Mk. bez., Loco 130-170 Mk. na Quantat bez., Lieferungsqualität

132 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 132--153 Mk. bez., feiner 154—165 Mk.
bez., preußiſcher mittel bis guter 132--153 Mt. bez., ſeiner 154—165 Mk. bez.,
ſchleſiſcher mittel bis guter 134——158 Mk. bez., feiner Mt. bez., ruſſiſcher mittel bis guter

per dieſen Monat 132,25- 128,25
un 127,50 125,25 Mk. bez.,

bez., per September 110,5

feiner 142- 155 Mt. bez.,

00—95,75 Mt. bez. per Juli 96,00 bis
bez., per Sept. 98 Mk. bez., per Oktober Mk. bez-

Magdeburg, 16. Mai. Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 13—-140 Mk. Weiß-
weizen Mk. glatter engliſcher Weizen 130--133 Mk., Rauhweizen 130-134
Mk., Roggen 118-122 Mk., Chevaliergerſte 165-—-185 Mk., Landgerſte 155-—-165 Mk., Hafer
149-—-158 Mk. für 1000 Kg.

Vreslan, 16. Mai. Roggen per Mai 114,00 Mk., per MaiJuni Mk. bez.
per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Aug. Mk. bez.

Stettin, 16. Mai. Weizen loco weichend, 130-131 Mk., per JuniJuli 131,50 Mk.,
JuliAug. Mk., per Sept.Okt. 134,50 Mk. Roggen loco weichend, 108--109 Mk.,
per JuniJuli 110,00 Mk., per Auguſt NMk., per Sept.Okt. 111,00 Mk. Pommer
ſcher Hafer loco 130--140 Mk.

Köln, 16. Mak. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 14,75, fremder
loco 16,25, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 15,00, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 15,59, fremder 15,25.

Maunheim, 16. Mai. Weizen et Mat 13,85 Mk., per Juli 13,55 Mk.,
per Nov. 13,65. Roggen per Mai 11,95 Mk., per Juli 11,40 Mk., per Nov. 11,80 Mk.

Hafer per Mai 13,50 Mk., per Juli 13,20 Mk., per Nov. 12,10 Mk. Mals per
Mat 160,20, per Juli 10,20, per Rov. 10,35.

Hamburg, 16. Mai. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 132-135 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 121--123 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 75—76. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.
16. Mat. Weizen per Frühjahr Gd., Br., per MalJuni 6,93

Gd., 6,95 Br., per Herbſt 7,22 Gd., 7,24 Br. Roggen per Friihjahr Gd.,
Br., per MaiJuni 5,30 Gd., 5,32 Br., per Herbſt 5,99 Gd., 6,01 Br. Mais per Mai
Juni 5,00 Gd., 5,02 Br. Haſer per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 7,02
Gd., 7,04 Br., per Herbſt 6,25 Gd., 6,27 Br.

Peſt, 16. Mai. Weizen matt, per MaiJuni 6,76 Gd., 6,78 Br., per Herbſt
7,02 Gd., 7,03 Br. Roggen per Herbſt 5,58 Gd., 5,60 Br. Hafer per MaiJuni
Gd., Br., per n 5,84 Gd., 5,86 Br. Mais per MaiJuni 4,77 Gd., 4,78
Br., per Jnli-Auguſt 4,95 Gd., 4,96 Br.

Paris, 16. Mai. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Mai 19,25, per
unl 19,30, per Juli-Auguſt 19,45, per Sept. Dez. 19,55. Roggen matt, per
ai 13,00, per Sept.Dez. 12,90.

Paris, 16. Mai. ESchlußbericht.) Weizen flau, per Mai 19,10, per Juni
19,20, per Juli-Auguſt 19,35, per SeptDez. 19,50. Roggen fallend, per Mai

Amſterdam, 16. Mak. per Mai per Nov.
13,00, per Sept.Dez. 12,75.

Weizen auf Termine flau,
132. Roggen loco auf Termine flau, per Mat 92, per Juli 90, per Oktober 92.

London, 16. Mai. An der Küſte 7 Weizenladungen angeboten
New-York, 16. Mai. (Telegramm),. Rother Winterweizen 682 Weizen per

Mai 581/,, per Juni 582 per Juli 59 per Dezember 647 Mais per Mai
422 per Juni per Juli 43 Mehl 2,25. Getreidefracht 1.Chicago, 16. Mai. (Telegr.) Weizen per Mai 547 per Juni 567 per Juli
Mais per Mai 372

Du95,75 i er per Auguſt

Zucker.
Hamburg, 16. Mak. Schhlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Pro

dukt. RNendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 11,80, per Juni 11,77
per Anguſt 11,721 per Oktober 13,40. Stetig.

Paris, 16. Mai. (Telegramm.) Schlußbericht.) Rohzucker matt, 88 o loco
31,00. Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kg. per Mai 32,871,, per Juni 32,87 per Juli
Auguſt 33,00, per Oktober-Januar 32,00.

London, 16. Mati. (Telegramm.) 96 Prozent Javazudcker loco 14], ruhig
Nüben Rohzucker loco 112, ruhig.

affee.
Habre, 16. Mai. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New York

ſchloß mit 5 Points Baiſſe.
Habre, 16. Mai. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

ne good average Santos per Mai 101,00, per September 96,00, per Dezember 90,50.

u g. Hamburg, 16. Mak. (Nachmlttagsbericht.) Good average Santos per Mai
821 per September 772,, per Dezember 712,, per März 69,. Behauptet.

Amſterdam, 16. Mai. JavaKafſee good ordinary 51i

Petrolenm.
Verlin, 16. Mai. Petroleum. Raffinirtes Standard wihtke per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
18,6 Mk., per dieſen Monat Mk.

Hamburg, 16. Mai, Petroleum loco ruhlg, Standard white loco 4,90 Br.
Bremen, 16. Mal. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco 4,75 B.
Stettin, 16. Mai. Petrolenm loco 9,05.
Autwerpen, 16. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type welß loco 117, bez.

u. Br., per Mat 117 Br., per JuniJuli II Br., per September- Dezember 121 Br. Ruhig.
Spiritus.

Verlin, 16. Mak. Spirltus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine ſtark gewichen. Gek. 60000 Liter.
Kündigungspreis 33,80 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 31,3-32,6 bez., per Juni
33,4—32,9 bez., per Juli 33,9- 33,4 bez., per Auguſt 34,3-—83,9 bez., per September 34,8344 bez. per Oktober 35,1—345 bez.

Nordhanſez., 16. Mat. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 57,00-—69,00 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
652,90--54,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 16. Mat. Spiritus matit, per Mal-Juni 172 Br., per JnniJuli
179], Br., per Jnli-Auguſt 182, Br, per AuguſtSeptember 185), Br.

Vreslan, 16. Mai Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per Mai 46,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Mai 27,90, do. do.

Stettin, 16. Mai. Spiritus loco flau, mit 70 Mk. Konſumſteuer 27,50, per Mat
27,650, per AuguſtSeptember 29,10.
en Poſen, 16. Mai, Spiritus loco ohne Faß (50er) 46,00, do. loco ohne Faß (70er 26,30.

Paris, 16. Mai. Spiritus fallend, per Mai 32,75, per Juni 33,25, per JuliAugnſt
33,25, per September Dezember 33,75.

Oele. Delſagaten. Fettwaren.
BVerlin, 16. Mai. Nüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine matter. Ge

kündigt mit Faß Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß
per dieſen Monat 42,3--42-—-42,3 bez., per Juni per September per Oktober

und November 42,7 42,6-42,7 bez., per Dezember
Vreslan, 16. Mai. Rüböl per Mai 43,50, per Oktober 44,00.
Köln, 16. Mai. Rüböl loco 48,00, ver Mai 46,30 Br, per Oktober 46,20.

Hamburg. 16. Mak. Rüböl (unverzellt) matt, loco 43
Stettin, 16. Mai. Rüböl loco ſtill, per Mai 42,70, per September- Oktober 42,

Paris, 16. Mai. (Telegramm.) Rüböl ruhig, per Mai 46,50, per Juni 45,7
per JuliAugnſt 46,25, per September Dezember 47,25.

utterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 15. Mai. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000

angeboten. Cocosnußkuchen, deutſche 150--155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Baumwoll
ſaatkuchen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--155 Mt. für 1000 Kg. für
geboten. Rapskuchen 115--130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. auf
1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren.

London, 14. Mai. Chiliſalpeter 10 sh. für gewöhnliche, 10 sh. 21, d. füt
chemiſche Sorten.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 15. Mak. (Amtlich). Erbſen, gelbe, Kochen 24—-40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20—50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 140-- 175 Mt. bez., Futterwaare 120--138 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen

175 205 Mk.
Stroh. Heu.Verlin, 15. Mai. (Amklich.) Richtſtroh 5,90-—-5,59 M. Heu 7,80 bie

2,00 Mk. per 100 Kg.
Mehl.

e Berlin, 16. Mai. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 18,50-- 16,50 bez., Nr.
16,25 1450 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O u.
14,50 14,00 bez., do. f. Marken Nr. 0 u. 1 15,0 14,50 bez. O 1,50 Mk. höher
als Nr. O und 1 per 100 Kg. brutto inel. Sack.

Berlin, 16. Mai. (Anmtlich.) Roggenmehl Nr. 0 u. I per 100 Kg. brutto inel,
Sack. Termine flau u. niedriger. Gek. Sack. Kündigungsp. Mk., per dieſen Monat,
per Juni und per Juli 14,35--14,25--14,30 bez., per Auguſt bez., per Septembet
14,50--14,45--14,50 bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 15. Mai. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 4,00--6,00 Mk.
Hamburg, 15. Mai. Kartoffelfabrikate. Tendenz: ſtill. Notirungen für

100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 15,59-—-15,00 Mk. Lieferung 15,00 biz
15,50 Mk. Kartoffelmehl Primawaare 15,90--15,25 Mk., Lieferung 15,00--15,25 Mk.
Superiorſtärke 15,25 15,75 Mk., Superiormehl 16,00 --16,75 Mk. Dextrin weiß und
gelb prompt 20,75-—-21,25 Mk. CapillarSyrup 44 Bé. prompt 18,25-18,75 Mk.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,50-19,00 Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 15. Mal. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk

Bauchfleiſch 0,90-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90--1,60 Mt.
Haminelfieiſch 0,80-1,40 Mk., Butter 2,00-—2,80 Mt. per I Kg., Eier 60 Stück 2,00—3,60 M,

Vaumwolle und Wolle.
Leipzig, 16. Mal. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk., La PlakaContrakt s April Mk., Mai 3,271 Mt., Juni 3,30 Mk., rn 3 Z2iſ,, Auguſt

Oktober 3,35 Mk., November 3,371 Mk., December3,35 Mk., September 3,35 Mk.,
3,40 Mk., Januar 3,421 Mk., Februar 3,45 Mk., MärzApril 8,47 Mk. Tagesumſaß
65 000 Klg. Tendenz: Schwach.

Bremen, 16. Mai. Still. Baumwolle. Upland middling, loco 37 Pfg-
verpool, 16. Mat. Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle:. Muthmaßlicher

Umſatz 10000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 7005 Ballen.

Liverpool, 16. Mai. Nachmittags. Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für
Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig.

Middl. amerit. Lieferungen: MaiJuni 3 Verkäuferpreis, JuniJuli 37
do., JuliAuguſt 38 Verkäuferpreis, AuguſtSeptember Werth, SeptemberOktober
357 Werth, Oktober November 32 Werth, November Dezember 39 Verkäuferpreis,
Dezember Januar 3 d. Verkäuferpreis.

Metalle.
Breslan, 16. Mai. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 16. Mai. Bancazinn 451.
London, 16. Mai. Silber in Barren 28
Hambnurg, 15. Mai. Gold in Barren per Kilogr. 2788 Br., 2784 Gd., Silber

in Barren per Kilogr. 85,50 Br., 85,00 Gd.
London, 15. Mai. Queckſilber I. 6 Lſtrl. II. 5 Lſtrl. 19 sh.
London, 16. Mai. ChiliKupfer 39 Lſtrl., per 3 Monat 4015 Lſtrl.
London 16. Mai. Blei ſpan. Aſz Lftri., engl. Lſtrl. Zinn 70 Lſtrh

Zink 155 Lſtrl. Antimon Lſtrl.
Glasgow 16. Mai (Anfangsbericht.) Rohelſen. Mixed numbers warrants

a h. Sie a. Feſt. Mak. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants1 n. a Jraow 16.
sh. 9 d.NewYork, 14. Mai. Zinn Straits 19,90 Doll., Eiſen Nr. I Coltneß 21,50 Doll

Wetterausſichten auf Grund der Verichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

[Nachdruck verboten.

Freitag, den 18. Mai.
Warm, wolkig. Vielfach Gewitter, windig.

Waſeerſtände,

bedeutet über, unter Rull.
Sagle nnd Unſtrnt.

Fall. Wuchs
Straußfurt 16. Mal 0,88. 17. Maf 0,85. 0,03 D.Halle o 4 1,84. 1,82. 0,02Trotha. III e 1,62. re 1,60. 0,02 uAlsleben IIIIIIIII 15. I I 1,54. 16. 72 1,44. 0,10 27

Elbe,.

Außig 16. Mai 0550. 16. Nai 0,78. 2 0,28Dresden e 6566. 948. r 0,08Wittenberg 1,95. e 2,02. S 0,07Barby 1,94. e z 1,84. 0,10Magdeburg m 7 7 11. 2 1,60. 9,11 eWittenberge e 2,20. 2,14. 0,96 e
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Je II13. Halle a. S., Donnerstag, den 17. Mai 1894.

Familie Hartwig.
[11] Roman von Ernſt Eckſtein. (Nachdruck verboten.)
geft um die nämliche Zeit, als da drüben am andern Ende

des langgeſtreckten Kanzleiplatzes Fräulein Eugenie W mitihrem alten, großen, ariſtotran chen Silbertablett in dem Wohn

zimmer erſchien, um den Willkommenskaffee für ihren Neffen Holm
zu ſerviren, ſchritt hier die jugendlich-ſchlanke Geſtalt Mar-
garethens der Thür zu, um den Geſellen ihr zu bringen.Iſt vielleicht ſonſt noch was? fragte ſie im Weggehen. Jch

be jetzt nämlich für den Vater zu ten e

Nein, Grethe; und wenn auch: Jch bin ja da, und Du weißt,
das Geſchäft geht vor.

Gieb' nur acht, Mutter, weun jetzt der neue Miethsherr
T Jch glaube, er wird Jemand nöthig haben fürs Aus-
packen.

da, ich rufe Dich dann!
Die Grethe ſchritt elaſtiſch über den Hausflur und klinkte

die Thür zur Werkſtatt auf.
Hans Behrend, der immer noch bügelte denn ſo ein Rock,

bis er gehörig nen geſetzt iſt, nimmt ſeine vier geſchlagenen
Stunden in Anſpruch fuhr mit einer Art militäriſcher
Jan tbelt herum und legte ſein Antlitz in die verbindlichſten

alten.
Guten Tagl! ſagte die Grethe.

Hans Behrend verbeugte ſich wie auf dem Tanzboden. Der
Thüringer Scholz und der kleine Oeſterreicher g mit
verſchiedener Betonung Scholz artig und kühl, Gerſtel treuherzig und eng den Gruß zurück, während der Lehr
burſche Auguſt Pietſch mit gewohnheitsgemäßer Haſt von der
Bude ſprang, um ihr das Brett abzunehmen.
ſch Laß nur! wehrte ſie kurz. Du machſt nur wieder Plant

erei.
Sie ſtellte das Brett ans Fenſter, goß Kaffe und Milch

ein und reichte dann jedem von den vier Leuten die Taſſe mit
einer Semmel darauf. Der Thüringer Scholz und der kleine
Oeſterreicher ſetzten die Taſſe neben ſich auf die Bude, Hans
Behrend die ſeinige auf den Bügeltiſch, während der Lehrburſche
gleich am Fenſter zu tunken begann.

Grethe Hartwig füllte nun S ſich die fünfte Taſſe, um ſie
mit in den Laden zu nehmen. Doch beſann ſie ſich anders. Es
konnte da leicht Jemand hereinkommen, während ſie veſperte, und
das machte nicht grade den beſten Eindruck. So blieb ſie denn
zwiſchen dem Bügeltiſch und der Thür ſtehen, brach ihre Semmel
und ließ ſich's munden.

Hans Behrend hatte nur an der Taſſe genippt und dann
wieder zu ſeinem ſchwarzblauen Sacco gegriffen. Er ſchaffte jetzt
mit dem Handſchuh, jenem wattirten Stück Zeus. das ſich der
Schneider als Unterlage für die zu bügelnden Schultern und
Armkugeln nach Art todesmuthiger Thierkämpfer um die Linke
ſchlägt, J die Rechte den Stahl führt. Es war ein im
ponirender Anblick, wie Behrend dem widerſpenſtigen Sacco zu
Leibe ging, und der Verdacht iſt begründet, daß der vortreffliche New dem ſonſt kein Falſch innewohnte, mit Rückſicht auf

die Anweſenheit der blühenden Meiſterstochter eine Schaurolle
gab. Das Stillleben auf dem Bügeltiſch, wo neben der dam
pfenden Taſſe der Glanzlappen und die große flachrückige Bürſte
lag, während das Biſenholz mit der mathematiſch korrekten Narbe
ſteil wider der Wand lehnte, bildete für die Thätigkeit Behrend's
einen effektvollen Hintergrund.

Für wen iſt denn der Rock da? fragte die Grethe aus
reinem Geſchäftsintereſſe.

Hans Behrend blickte mißtrauiſch auf. Schon regte ſich in
der Bruſt des Getreuen wieder die Eiferſucht, die er noch immer
nicht bannen gelernt, obwohl er ſeit Langem darüber ſich klar
er den daß er bei Grethe Hartwig abſolut keine Chancen

e.

Der Rock da? wiederholte er augenzwinkernd. Der bleibt
im Haus, Fräulein Grethe!

Das klingt ja wahrhaft geheimnißvoll!O, Sie erſehen mich ſchon! fuhr Behrend fort. Der Rock

da nicht wahr, der iſt fein? Beſter Cheviot von Karl Gruner
in Leipzig. Ja, Fräulein Grethe, es giebt Perſönlichkeiten,

die Werth darauf legen, hochelegant zu ſein, wenn ſie die Ehre
haben, den Damen Hartwig im Treppenbau zu begegnen.

Ach, was reden Sie da!
Jch rede die Wahrheit! O, Fräulein Grethe, man hat ſeine

Augen! Herr van iſt ſo zu ſagen ein Kavalier und
dieſer Sacco (er bügelte heftiger) wird die Vorzüge ſeines
geehrten Herrn Trägers würdig zur Geltung bringen.

Er warf die Lippe ein wenig auf, nickte ein paar Mal und
rollte bedeutſam die Augen.

Das Mädchen lachte.
Sie ſind ein drolliger Kauz, Herr Behrend. Ewig haben

Sie Jhre Noth mit dem Herrn van Hees!
Nun, Fräulein Grethe, Sie werden nicht leugnen, a grr

van Hees ein äußerſt liebenswürdiger, intereſſanter Menſch iſt.
Ach, Sie langweilen mich!
Grethe um hier vollkommen die Wahrheit. Herr van

Hees, der Chefredakteur des Grönſtädter Anzeigers, hatte ſich
zwar in der erſten Zeit lebhaft um ſie bemüht und die Gelegen
r ein Geſpräch mit r anzuknüpfen, faſt an den Haaren her

zejegen: Als er jedoch bemerkte, daß ſeine Huldigungen durch
aus keinen Dank fanden, gab er dem guten Hans Behrend
ungleich die Sache auf und kümmerte ſich nunmehr um die
ganze Familie ſo gut wie gar nicht. Trotzdem gefiel e
Behrend bei jedem Anlaß in Wendungen, die ſeinem Glaubenhege Begeiſterung des Redakteurs bis zum Ueberdruß Ausdruck

iehen.
Er zog jetzt ein wenig verſtimmt die Brauen hoch.
Aha! ſagte er plötzlich.
Was giebt's?
Mir geht ein Licht auf! Jch langweile Sie! Ganz natürlich!

Der Herr van Hees iſt ja vorläufig abgethan. Na, und warum?
Sehr einfach! Der neue Miethsherr, der Doktor Holm Schubart,
hat ihn ſofort ausgeſtochen!

Nun wird's mir aber zu toll! pi Grethe heraus. Schämen
Sie ſich vor dem Lehrburſchen, daß Sie ſo albernes, dummes
Zeug reden!

Hans Behrend verbeugte ſich tiefer noch als vorhin. Mit
der Linken den Sacco, mit der Rechten das Bügeleiſen empor
hebend, ſtand er nun da wie ein Schutzflehender vor dem Altar
einer Gottheit.

Verzeihung, wenn ich gekränkt habe! ſtammelte er mit ver
änderter Stimme. Nichts lag ferner von mir! Eine harmloſe
Neckerei! Und ich weiß, Fräulein Grethe, Sie haben ja über-
haupt keine Augen für männliche Weſen! r wahr, Scholz?
Das wiſſen wir Alle! Seien Sie mir nur um Gotteswillen nicht
gram. Ich bitte Sie herzlich

Nein, nein! Beruhigen Sie ſich und fachiren Sie nicht ſo
mit den Händen umher! Sie bringen den Rock ja wieder ganz
außer Facçon!

Sie nickte ihm gutmüthig zu, ſetzte die Taſſe hinweg und
ging in den Laden.

Behrend, ſagte der Thüringer und zerbrach ſeine Semmel
mit einem Ausdruck, als zerbräche er einen ganzen Complex unhaltbarer Zuſtände nehmen Sie mir's nicht übel; aber Sie
reden manchmal horrendes Blech.

Wie ſo? fuhr ihn Hans Behrend an. Ritterlichkeit im
Verkehr mit den Damen iſt freilich nicht Jedermanns Sache,
und wenn man ſich eine Bemerkung erlaubt hat, die nicht in der
Ordnung war, ſo gehört ſichs doch, daß man ſie zurücknimmt!Bügeln Sie weiter! ſagte der Thüringer achſet uckend.

Hans Behrend warf ihm einen vernichtenden Blick z
Was wollen Sie eigentlich? Geht Sie's denn überhaupt

was an, wenn ich mit Fräulein Grethe ein ſogenanntes Privat
geſpräch habe? Sie natürlich Sie tappen drauf los, und
wenn's auch ein Bischen grob geräth, das ſchert Sie den Teufel
was! Ein Excuſez oder Pardon, das giebt's nicht! Davor ſind
Sie Sozialdemokrat!

Thun Sie mir doch den einzigen Gefallen und laſſen Sie
Jhre geiſtvollen Seitenhiebe auf die Sozialdemokratie! Wirklich,
Behrend, das macht ſich geradezu drollig! Hätten Sie für drei
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Groſchen Klarheit im Kopf, ſo wären Sie längſt auch Sozial birg ſchweifte, wo zwiſchen ragenden Schroffen und lichtgrünen
demokrat und würden nicht abwarten, bis Sie beim großen Krach Matten ſein ſtilles Dorf lag. Fern in der Tiefe glänzte derunters Geröll kommen! Traunſee mit den kaum o erkennbaren Häuſern von Gmunden

Jch? Unters Geröll kommen Da müßt ich doch ſelber dabei und der ſchneeweißen Kapelle auf dem Kalvarienhügel. Und wieſein! Auguſt, dummer Junge, was lachſt Du? Wart, ich werde traulich war's in der Hütte, wo ſein Mutterl gur der roh ge

ir zimmerten Bank ſaß und für den armen Mucki draußen imAuguſt Pietſch hatte die wachſende Aufregung Behrend's in fernen Reich Strümpfe ſtrickte und glühende Segenswünſche in
der That komiſch gefunden. jede Maſche verwobExcuſez und Kardont raunte er heuchleriſch. Mir ſchwebte Auguſt! ſcholl da die Stimme des r mitten in
nur vor, wie das wohl ſein würde mit dem Geröll, und da mußte dieſen wehmüthig-ſüßen Traum hinein. Wirſt Du nun bald mit

ich losgrinſen. dem S Getunke am Rand ſein? Pfui Teufel, wie DirSehen Sie, Thüringer? ſagte Hans Behrend. Selbſt die die Sauce da über die Finger läuft! Geſtern erſt haſt Du mir
unreife Jugend wird eigenthümlich berührt, wenn Sie mit Jhren die Piqueweſte zugerichtet, daß ich ſie beinah wegſchmeißen konnte!
KrachProphezeiungen loslegen! Spute Dich jetzt und dann marſch hinaus und die Pfoten

Wie man's nimmt! lächelte Scholz. Wirklich, Behrend, wenn gewaſchen!
ich bedenke, was Sie uns ſein könnten. Allgemein ſind Sie Auguſt Pietſch, der ſeine Veſperpauſe durch e ſein
beliebt, trotz Jhrer rückſchrittlichen Geſinnung Man ſchätzt ſchmeckeriſche Behandlung der Semmel künſtlich hinausdehnte,
Jhre Tüchtigkeit, Jhre offene, grade Natur Sie ſollten do ſchlang bei dieſer unwirſchen Apoſtrophe eilends herunter, was
wenigſtens mal den Verſuch machen, ob Sie's nicht fertig bringen, er noch übrig hatte, und begab ſich dann in die Ecke links vonſich von der innern Berechtigung unſerer Lehre zu. über dem Bugeltiſch wo ein Becken mit Seife ſtand. Flott und über

zeugen müthig goß er ſich Waſſer ein und hantirte dann, bis ihm derWas nutzt mir die innere Berechtigung, wenn's doch un Schaum zollhoch übers Gelenk hinausquoll. Der kleine Oeſter
möglich iſt? Sehen Sie, Scholz, ich habe zwei Grundſätze, die reicher ſchaute ihm neiderfüllt zu. Auguſt Pietſch war ganz aus
ſind ſo geſcheit wie irgend was in den Büchern und Schriften, der Nähe, aus Tönninghauſen, zwei Stunden ſüdwarts von
die Sie mir ab und zu auf die Stube legen! Der erſte heißt: Grönſtadt, und kam alle paar Wochen mal heim! Deshalb hatte
Bete und arbeite! Das klingt wohl ein Bischen altfränkiſch für der gut lachen und frech ſein, während er, Nepomuk, namentlich
Leute wie Sie, denn Sie glauben ja weder an Gott noch den Sonntags, vor Kummer und Noth verging, wenn ihm der Traun

Teufel ſee einfiel und die ſchindelgedeckte Hütte am Bergeshang.Nee, Gott ſei Dank! ſagte der Thüringer. Und wieder warf er ſich haſtig über die Hoſe und nähte
Nun alſo! Jeder nach ſeinem Geſchmack! Jch halte ja auf Mord, als könne er ſo die Friſt, die ihn vom Ehrentag

n nicht viel von dem ewigen Augenverdrehn und Geplappere. ſeiner zukünftigen Meiſterſchaft trennte, abkürzen. Die Meiſter
ber ſo hier und da mal ich weiß nicht Reden wir ſchaft nämlich, das war r fire Jdee. Eine Kartenſchlägerin

nicht weiter davon! Mein zweiter Grundſatz, der lautet ebenſo hatte ihm einſt zu Salzburg geweiſſagt, er werde ſein Glück
klar: Verſaufe nicht, was Du Dir mühſam verdient haſt machen, wenn er ins Reich gehe, dort fleißig lerne und dann als

Der kleine Oeſterreicher nickte mit großer Lebhaftigkeit. fertiger Meiſter zurückkehre. Er entſann ſich genau des Sprüch
Ja, ja! ſprach er gerührt. Das nämliche hat mir mein leins, das ſie zum Schluß auf KreuzAß legte:

gutes Mutterl g'ſagt, wie ich aufs Wandern ging. Mucki, hat Biſt du Geſell, wenn du erſcheinſt,
ſie g'ſagt, ſauf nöt, und wann Dich die böſen Buben verlocken Haſt du verſpielt, eh' du es meinſt.

wollen, halt Deine Kreuzer feſt! Und obgleich dieſes Sprüchlein nicht etwa geſchrieben, ſck
Sehn Sie? bemerkte Hans Behrend feierlich. Jhr Mutterl ſondern gedruckt war, hielt er's für eigens auf ſeinen Fall ge ur

ſcheint eine recht vernünftige Frau zu ſein! münzt: denn wie konnte die Alte denn wiſſen, daß er überhaupt vo
Aber es geht nur ſchwer, daß man ſich immer ſo nach der hinaus in die Welt wollte? Ja, ja, es gab Geheimnisvolles ge

Vernunft richtet, murmelte Nepomuk. rer in Grönſtadt iſt die und Wunderbares im Leben, und Ahnungen bis in die fernſten S
Verſuchung halt gar ſo groß, viel größer als bei uns daheim Jahre hin! Das ließ ſ5 der Mucki nicht ausreden, mochte
auf dem Dorf. Die vielen Wirthshäuſer und der Geſellenverein der Thüringer noch ſo geſcheit ſchwatzen, daß Alles natürlich zu tr
und der Bürgerball Jeſſas, wenn ich bedenk, wie das Alles gehe und droben der blaue Himmel aus lauter Luft beſtehe. lie
ins Geld läuft Scholz aber ſchwatzte jetzt gar nicht, ſondern hing mißver- deUmſonſt iſt der Tod, ſagte der Thüringer. Das wäre ja gnügt ſeinen Gedanken nach, wobei er mit Nepomuk um die br
noch ſchöner, wenn ſich der Menſch gar nicht einmal was erlauben Wette drauf losſchaffte. Auch der Lehrburſche hielt ſich aus
ſollte! Sie waren doch auch mit auf dem letzten Ball, Behrend, nahmsweiſe ſtramm bei der Arbeit und horchte nur als eit

ggrtags hocken Sie ebenſowenig daheim wie ich und der n mit ſeiner ſchönen Tenorſtimme weich und wehleidig E

epomuk. anhub diSonntags, ja. Aber Sie treiben's auch oft in der Woche. Jch weiß nicht, was ſoll es bedeuten, di
Nur aus Vereinsgründen. Daß ich ſo traurig bin. WNa ja! Aber es koſtet Jhr ſauer verdientes Geld. Bei der per Strophe, die den verhängnißvollen Triump de
Pah! Die fünf Groſchen, die Sie im Jahre zurücklegen, der Sirene malt, hob er das Bügeleiſen hoch über den Scheitel,

machen die Suppe wohl auch nicht ſern ſchwang es eine Sekunde lang, wie der Herkules einer Jahr m
e Ezte Hans Behrend mit leuchtendem Selbſt marktsbude ſein Centnergewicht, und ſegt es kraftvoll nied au

gefühl. Thüringer, Sie unterſchätzen mich! Die Bürſte, die halbvolle Kaffeetaſſe und das Biſenholz wackel en. G
Es entſtand eine Pauſe. Nepomuk Gerſtel ſtichelte eifrig an Ueber das Antlitz Behrend's ging vergnügliches Leuchten: der ſal

ſeiner karrirten Hoſe, während ſein Geiſt ſehnſuchtsvoll ins Ge Rock war fertig! (Fortſetzung folgt.) v
A

Bei der himmliſchen Gxcoellenz. gu[1] Skizze von Olga Wohlbrück. (Nachdruck verboten.) J
Jch lernte ſie vor zwei Jahren in Berlin kennen, in einem oder Haarbeutel geſchlungen war. Beide hatten ſie einen merk ein

eleganten Salon in der Leſſingſtraße, dem ein gewiſſer fremd würdigen breiten Kopfputz von phantaſtiſchen Drahtblumen, blau R
ländiſcher Duft anhaftet, ein Salon, in dem viel geplaudert und grün ſchillernd. Beide hatten ſie die kleinen Puppenhände
wird, in dem es eine Unzahl hübſcher Frauen und ſeltener Nipp mit koſtbaren Ringen beſäet, Beide hatten ſie einen porzellan wi
ſachen giebt. artigen Teint, Beide daſſelbe halb liebenswürdige, halb verlegene neDie himmliche Excellenz ſaß auf einem niedern Sopha, die Lächeln kelHände im Schooße, neben ihr eine zweite himmliſche Excellenz Es waren die beiden chineſiſchen Geſandtinnen. Die Eine, S

Beiden wurde ich vorgeſtellt. Jch machte eine Verbeugung, eine achtzehnjährige Frau, ſollte in wenigen Tagen ihrem Gatten J1
ſie ſtanden auf, nickten liebenswürdig und blickten mich mit zurück in die Heimath folgen, die Andere war vor wenigen
ihren dunklen Augen à feur de töte freundlich neugierig an. Tagen erſt mit ihrem Gatten, der ſeinen Poſten hier antrat, W

Die beiden Ercellenzen waren beinahe von gleicher Größe, aus St. Petersburg gekommen. Das Feſt, welches man ihnen V
das heißt beide gleich klein. Beide hatten ſie blauſchwarzes, zu Ehren gab, hatte demnach eine doppelte Bedeutung: es war
re Haar, das glatt aus der Stirne zurückgeſtrichen und ein Abſchiedsabend für die Eine, ein Willkommengruß für die ſch
auf dem Hinterkopf in einen ſeltſamen und ſehr kunſtvollen Knoten l Andere. lic



die ſich

Buchſtabe! ierungenKhrereer forderte 9 hunli anzuordne

ſtrichen

in t

rünen
e der
unden
d wie
h ge
n im
che in

ten in
d mit
e Dir
u mir
onnte!
Ffoten

r
ehnte,

was
s von
über

m der
Deſter
z aus

von
hatte
entlich

raun
nähte

rentag
eiſter
igerin

lück

in als
prüch

ieben,
ill ge
haupt
volles
rnſten
nochte

ch zu
e.

ißver
m die

aus
als

leidig

m 277 7 77 5777 72777 77 S 2 e Se Zh Er 77 -72 S 2275 75 77225See s e G e e e ö u
451

Jm Salon ſchwirrte und ſummte es von fremdländiſchen der Wandſchirm entfernt, und es trat eine Vereirigurg der
Sprachen, rauſchte es von ſchweren ſeidenen Roben, duftete es beiden feindlichen Lager ein. Die b Gäſte waren
nach den ſeltſamſten, unbekannteſten, athembeklemmendſten Wohl heiter und r Einer ſang Klagelieder,
gerüchen er ſich ſelbſt auf einem mandolinenartigenn einem behaglichen Seſſel am anderen Ende des Salons
aß mit weit vorgeſtreckten en Füßchen, in einer entzücken
en weißen Pariſer Spitzentoilette, eine koſtbare weiße Federboa

um die Schultern geworfen die Gattin des Sekretärs der
rig Botſchaft, Gräfin J. und plauderte in eleganteſtem
Franzöſiſch mit einer jungen Ruſſin.Hie Japan, hie ching, dort das höchſte moderne Raffinement

hier die ſtarre Tradition..
Befremdend wirkte es, daß kein einziger Herr im Salon an

weſend war. „Dürfen denn die Herren nicht kommen, wenn die
Geſandtinnen da ſind?“ fragte ich die Hausfrau.

„Nein, e iſt der Eintritt ſtreng unterſagt; nur mein
Mann kann a 1 W als der allein Bevorzugte einen flüch
tigen Rundgang hier machen. Aber dieſe Bevorzugung verdankt
er t S Eigenſchaft als Hausherr, ſondern lediglich ſeinem
weißen Haar.“

Alſo alte dürfen Arme Excellenzen!
Und unvwillkürlich flog ein mitleidiger Blick von mir auf die

rie in ſeidene Gewänder gehüllten, mit Edelſteinen bedeckten
eſtalten.

Das Abendeſſen wurde angekündigt. Die Hausfrau reichte
beiden Excellenzen den Arm und führte ſie durch zwei Salons
in den Speiſeſaal; wir Andern folgten. An der langen mit aus
erleſenem Geſchmack gedeckten und mit Veilchenblüthen überſäeten
Tafel ſaßen nur Damen. Ein hübſches Goldſchnittkärtchen wies
mir einen Platz neben der jetzigen Geſandtin und gegenüber der
Gattin des japaniſchen Geſandtſchaftsſekretärs an.

Die wirklich hübſche, pikante und geiſtvolle Japanerin aß
faſt gar nichts und plauderte die ganze Zeit ununterbrochen in
ihrem allerliebſten Franzöſiſch; die himmliſchen Excellenzen ſaßen
feierlich ſtumm neben einander am obern Ende der Tafel und
beſchränkten ihre ganze Aufmerkſamkeit auf die ſich immer ab
löſenden Gerichte.

Die Exgeſandtin, mit der deutſchen Sprache vertrauter,
ſchien manchmal ein geſprochenes Wort aufzugreifen, ſie lächelte
und überſetzte dann den Satz ins Chineſiſche. Mittlerweile wurde
vor dem geöffneten z v ein großer Wandſchirm auf
geſpannt, und durch die Spalten ſah man befrackte Herrn im
Salon auf und ab e

Einige junge Damen warfen ſehnſüchtige Blicke auf den
trennenden Wandſchirm, und die gen Excellenzen ſelbſt
ließen ihre Augen öfter, als unbedingt nöthig geweſed waäre, nach
dem Wandſchirm und über dieſen hinweg nach den blonden,
braunen und ſchwarzen Köpfen ſchweifen.

Schade, daß die Herren nicht herein dürfen,“ ſagte plötzlich
eine junge, friſche Stimme in unverfälſchtem Berliner Dialekt.
Es entſtand eine kleine Verlegenheitspauſe, eine allgemeine Stille,
die nur durch zwei tiefe Seufzer unterbrochen wurde. Es waren
die h cellenzen, die Gabel und Meſſer zum erſten
Mal niedergelegt hatten und nun aus vollem Herzen den Worten
der naſeweiſen jungen Dame zuſtimmten.

Eine allgemeine Heiterkeit trat ein, eine ſo tolle, über
müthige Heiterkeit, daß die Hausfrau ein Auge zudrückte, als
aus dem Nebenraum, über den Wandſchirm hinweg, ein bärtiges

nach dem anderen für einen Augenblick in den Speiſe-
aal lugte.

Die himmliſchen Excellenzen öffneten ihre großen braunen
Augen um ſo mehr.

Gegen Ende des Abendeſſens trat der Hausherr in unſern
Kreis. Nie iſt wohl ein Herr von Frauen mit ſolchem Jubel
empfangen worden, wie der alte Herr. Die kleinen Excellenzen
reichten ihm ihre beringten Händchen, und der Hausherr ergriff
ein Glas und hielt eine begeiſterte Rede auf das himmliſche
Reich und die ruſchen Frauen.

Die Exgeſandtin lächelte verſtändnißvoll und überſetzte
wiederum ihrer Nachbarin all' die liebenswürdigen Worte. Dann,
nachdem der Redner geendet, ergriffauchſiedengefüllten Champagner
kelch und hielt einetleine, aber herzliche Anſprache in deutſcher
Sprache. Der Effekt war unbeſchreiblich, es brach ein förmlicher
Jubel jenſeits und diesſeits des Speiſezimmers aus; um ein
Weniges, und die chineſiſche Mauer ich wollte ſagen, der
Wandſchirm wäre geſtürmt worden, und man hätte auf die
Verbrüderung Deutſchlands und Chinas getrunken.

Um elf Uhr kamen einige von der chineſiſchen Bot-
W und die himmliſchen Excellenzen wurden in großer Heim
lichkeit hinausgeführt und zum Wagen gebracht. Nun wurde

ein Anderer ließ ſein Medaillon-Berloque von der
jungen Dame bewundern, öffnete es dann und zeigte zwei
chineſiſche Frauenköpfchen.

„Meine erſte Frau, meine zweite,“ ſagte er; dann
er noch ein Glasplättchen um, und ein dritter,
Frauenkopf, ſehr hübſch und jung, wurde ſichtbar.

„Jhre dritte fragte die kleine Neugierige naſeweis.
Kei r ch an di dlichen himmliſch

eines dachte noch an die niedlichen iſchen Excellenzen,
die ſich ſo gar nicht den Hof machen laſſen durften!

Vor einigen Wochen war wieder große chineſiſche Soiree in
dem gaſtlichen Hauſe. Diesmal ſaß nur eine himmliſche Excellenz auf dem Wien Seidenſopha, die Gattin des ding

Geſandten, Madame Hſü.
Unbekümmert um die ewig wechſelnde Mode des ichen

Europäers hatte ſie ihre chineſiſche Nationaltracht beibehalten.
Es waren zartfarbene, ſeidene, loſe Gewänder mit breiten Aermeln,
aus denen die weißen Händchen mit den langen, roſigen Nägeln
und den blitzenden Brillant- und MalachitRingen puppenhaft
klein hervorlugten. Sie erkannte mich ſofort vom vorigen Jahr
und ſagte mit ihrem liebenswürdigen, guten Lächeln und einem
fremdländiſch zarten Accent „Guten Abend!“

„O, Excellenz ſprechen ſchon deutſch fragte ich erfreut,
während ich zum großen Entſetzen der himmliſchen Excellenz zwei
t ſepee Zucker in meinen Thee (man denke die Barbarei)
allen ließ.

„Ja, ein wenig nicht viel.“
„Aber Sie verſtehen das Meiſte?“
ünf bier r te ſich ja ei hübſche Pluf dieſer Grundlage konnte ſich ja eine g e Plauderei entwickeln. Natürlich folgten die ublcheg Tagen „Wie

gefällt Jhnen Berlin
„O, Thiergarten ſehr ſchön!“
Jch glaube, unter uns geſagt, die himmliſche Excellenz kennt

von ganz Berlin nichts Anderes, als den Thiergarten; doch, im
Ausſtellungspark war ſie auch es war ſehr luſtig.

Man iſt in China wirklich beſcheiden.
Dann fuhr die himmliſche Excellenz mit den Fingerchen leiſe

über mein Kleid und nickte ernſthaft.
„Schöne Seide.“
Jch lächelte geſchmeichelt.
„Finden Excellenz

as koſtet Kleid?“
Ich brauchte mich nicht zu geniren, das Kleid war unver

ſchämt theuer, und es gewährte mir zum erſten Mal eine gewiſſe
Genugthuung, die Summe zu nennen.„Oh viel Geld! Worum kaufen nicht Seide, wie ich

habe? Viel billiger
Das hatte ich nun davon nun wurde ich von der himm

liſchen Excellenz gewiß für eine Verſchwenderin gehalten. Jch
lenkte alſo ab und befaßte mich mit der chineſiſchen Toilette.
Jch that, was ihre Excellenz vorhin gethan, ich betaſtete und
ſtreichelte. Dabei kam ein winziges, kleines, rothes Etwas zum
Vorſchein.

üßchen.“„O, Entſchuldigung, Excellenz, das
Wahrhaftig, es war das Füßchen! Die großen Puppen

bei der Emma Bette haben Elephantenfüße gegen das, wasMadame Hſü ihre Füße nennt. Aus a Ecken des Salons
kamen Damen herbeigeeilt.

„O bitte, Excellenz, zeigen Sie das Füßchen!“
Und die himmliſche kleine Frau hob behutſam, mit faſt

europäiſcher Coquetterie den Saum ihres „billigen“ blauſeidenen
Rockes und ſtreckte das Füßchen in dem winzigen, rothen, gold
und l Pantöffelchen, einem Pantoöffelchen ſo klein,
daß man kaum zwei Finger der Hand hätte hineinſtecken können,
vor. Und Alles, was in dem Salon an Damen anweſend, lag
dem Pantöffelchen buchſtäblich zu Füßen. Dann folgten wieder
Fragen und Gegenfragen.

„Haben Sie Kinder
„Jawohl, ein Töchterchen, und Sie, Excellenz?“Excellenz ſchüttelte wehmüthig den Kopf

„Kinder ich liebe ſehr!
(Fortſetzung folgt.)
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Kleines Feuilleton

Allerlei.
Empfindungen beim Sterben. Die Alten ſtellten ſich

dekanntlich den Tod nicht als ein häßliches Gerippe mit einer
Senſe vor, a als einen anmuthigen Genius, der müden

Erlöſung bringt. Sie hatten mit künſtleriſcher An
ſchauung einen Patigen Gedanken gefaßt und dargeſtellt, denn
in der That iſt das Sterben nicht, wie man denken ſollte, mit
Schmerz und Angſt verknüpft. Es können dem Tode War
wochen und monatelange Leiden vorangehen, wie dies gewöhnli
bei gewiſſen unheilbaren Krankheiten der Fall iſt, aber in dem
Maße, als er ſich nähert, tritt auch eine größere Gefühlloſigkeit
ein. Die S wird langſam und ſchwach, dann und wann
findet eine tiefe, ſeufzerartige Einathmung ſtatt, und in den
immer länger werdenden Zwiſchenräumen der Athemzüge ſättigt
ſich das Blut immer mehr mit Kohlenſäure. Während ſo die
Athmung nach und nach ſgpa ver wird, fängt auch das mit den
Lungen in Verbindung ſtehende Herz an, ſich mit geringerer
Kraft umngen iehen und das Blut nur eine kurze Streckeweit durch die Slagadern hindurch zu treiben, wodurch die

äußeren Körpertheile allmählich erkalten. Auf dieſe Weiſe wird
auch das dem Gehirn zugeführte Blut nicht nur der Menge nach
eringer, ſondern auch mehr und mehr mit Kohlenſäureſhwan ert, die durch ihre Einwirkung auſ die Nervenmittelpunkte

im Gehirn ſowohl Bewußtſein wie Empfindung vernichtet. Der

Kranke verſinkt langſam in ein dumpfes Brüten, ſeine Lippen
nehmen eine graubläuliche Farbe an, das Geſicht wird kalt und
bleich, auf der Stirn ſammelt ſich ein kalter Schweiß, die Horn
haut des Auges za einen kleinen Ueberzug und der Sterbende
fällt, mit oder ohne Sur, ſeinem letzten Schlaf in die Arme.
Da die Fähigkeit, Bewußtſeinseindrücke zu empfangen, ent
ſchwunden iſt, ſo muß der ſogenannte Todeskampf ebenfalls ein
rein mechaniſcher Vorgang ſein. Selbſt in Fällen, wo die ſinn
liche Wahrnehmung bis zuletzt anhält, iſt das Bewußtſein ge
wöhnlich ruhig und geſammelt, der Kö frei von Schmerzempfindung. „Wenn ich nur eine Feder Feier könnte, würde
ich Mederſchreiben, wie leicht und angenehm es iſt zu ſterben l“

waren die letzten Worte des berühmten Wundarztes Hunter, und
König Ludwig XIV. von ſprreich ſoll mit den Worten „J
glaubte, daß das Sterben ſchwerer ſei!“ für ewig ſeinen Mu
en haben. Lord Collingwood, der inmitten eines
wüthenden Sturmes auf dem Mittelmeere ſtarb, antwortete einem
Freunde auf die Frage, ob ihn das Waren des Schiffes
ſtöre: „O nein, nichts mehr kann mich ſtören, denn ich ſterbe
und es muß Jhnen wie Allen, die mich lieben, ein Troſt ſein,
zu ſehen, wie behaglich ich zu Ende gehe.“ Alle, die dem Tode
durch Ertrinken nahe waren und wieder zum Bewußtſein gebracht
wurden, verſichern, daß ſie im Augenblick, wo ſie zu ſterben
glaubten, nur wenig gelitten. Kapitän Marryat behauptet ſogar
von ſeinen Empfindungen, daß ſie in Wahrheit angenehm waren.
„Nachdem der erſte Kampf ums Leben vorüber war, nahm“, ſo
erzählte er, „das um mich herumſchießende Waſſer den Anblick
wallender, grüner Felder an. Es war keine ſchmerzliche Empfindung, ſondern eine Empfindung, als ob ich allmählich in dem

weichen, hohen Graſe einer kühlen Wieſe niederſänke. „Genau
ſo äußert ſich der Zuſtand beim Tode in Folge von Krankheit,
und von ähnlichen Viſionen, wie ſie ſich bei den Sterbenden ein
ſtellen, iſt auch der durch Chloroform erzeugte Zuſtand der Em-
pfindungsloſigkeit. Die Gegenwart iſt vergeſſen und die Bilder
der Vergangenheit, Jahre lang aufbewahrt in den Vorraths-
kammern des Gehirns, werden lebendig. Vielleicht iſt das letzte
n des Bewußtſeins, das vor unſer innerſtes Auge tritt, der
n r in naher Zukunft mit unſern Lieben wieder vereint

zu ſein.
Aufzeichnungen von Selbſtmördern über die Wirkungsart

eines Giftes ſind nicht ſelten. Eine ungewöhnliche Energie bei
dieſer ſchaurigen Beſchäftigung bewies eben eine Buch und
Zeitungshändlerin r Louiſe Moreau in Neuilly bei Paris.
Fräulein Moreau beſchloß durch Gift zu ſterben ihr Wimmern
lockte aber Nachbarn herbei, die ihre Ueberführung ins Hoſpital
bewerkſtelligten. Auf dem Tiſch der Selbſtmörderin fand man
folgendes merkwürdige Schriftſtück:

o 0
„9 Uhr Abends. Jch trinke Opiumtinktur.
10 Uhr. Jch ſcheine ein zähes Leben zu haben. Jch breche

das Gift immer aus, ohne übrigens r zu T
Die n machen einen derartigen Spektakel, daß ich nicht

ann.

Rum und Zucker. J dem Ganzen laſſe ich ein Bund von e

f3 ſchon die Alten viel Kopfzerbrechens gemacht, und n An
icht

G abe der Natur, Sokrates dagegen eine kurzlebende Tyrannei.
Theophraſt bezeichnet die Schönheit „als eine ſchweigende z
während Theokrit meint, ſie ſei ein köſtliches Vorurtheil. Plato
nennt ſie ein Privilegium der Natur, Ovid eine von den Göttern
erwieſene Gunſt und Ariſtoteles ſpricht dahin ſeine Meinung aus,
daß ſie der beſte Empfehlungsbrief der Welt ſei worin ihm
gewiß auch viele unſerer Leſerinnen Recht geben werden.

Der n Polizeiſoldat der Welt iſt ſicherlich der
ſerf Jahre alte Louis Claring, welcher als Findling von den

olizeiwachen der Charles Street-Station in NewYork adoptirt
wurde, vollſtändige Uniform trägt und immer mit ausrückt.

Ueber die „Bombenmänner“ veröffentlicht Julius
Bauer, der witzige Feuilletoniſt des „Wiener Jlluſtr. Extrabl..“
in der letzten Sonntagsnummer dieſer Zeitung folgendes launig
Epigramm:

Sie wollen heutzutage,
Bethört vom Geiſte des Böſen,
Die ſoziale a
Auch chemiſchem Wege löſen!

Vom Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Deutſcher Kaiſer-Saal. Geſchichte der deutſchen Kaiſer in
Biographien von Bruno Gebhardt. Lieferung 6—-10. Preis je50 Se Stuttgart. Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft. Das be
reits bei Gelegenheit der früheren Lieferungen von uns beſprochene
patriotiſche Hausbuch ſchreitet rüſtig vorwärts und zeigt auch in den
uns vorliegenden Abſchnitten das Beſtreben der Verlagshandlung,
tertlich und illuſtrativ etwas Gediegenes zu bieten. Der billige Preis
und die Möglichkeit, es in Lieferungen nach und nach zu beziehen,
macht es für die weiteſten Bevölkerungskreiſe geeignet. Das Werk
wird 50 ganzſeitige Vollbilder nach neuentworfenen Originalen hervor
J Hiſtorienmaler enthalten. Daſſelbe wird 25 Lieferungen
à Pfennig umfaſſen, welche in Zwiſchenräumen von 14 Tagen er
ſcheinen; jede Lieferung enthält 32 Seiten Text und 2 ganzſeitige
Vollbilder in GroßOktavFormat. Nach Beendigung des Werkes wird
den Abonnenten eine nach künſtleriſchem Entwurfe hergeſtellte Einband
decke zu mäßigem Preiſe zur Verfügung ſtehen.

Klingende Geſchichten. Von Eliſe Polko. Preis
e eftet 4.-; fein gebunden 5. (Deutſche VerlagsAnſtalt,

ttgart). Nach längerer Krankheitspauſe g. Eliſe Polko ihre
zahlreichen Verehrer wiederum durch dieſen Band Novellen und
Skizzen, die ihren Titel mit Recht tragen, denn manche von ihnen
haben in der That in der Grundſtimmung Aehnlichkeit mit einem
Schumann'ſchen Lied oder Chopin'ſchen Notturno. Auch trefflich tönt
überall die Begeiſterung für die Muſik durch nd iſt das treibende
Agens in der Handlung. Einige ſind frei erfunden, andere lehnen ſich
an einen mufſikgeſchichtlichen Vorgang an; alle aber zeichnen ſich aus
durch Zartheit und Harmonie der Empfindung und Friſche und
Anmuth der Form, die ja ſtets ein beſonderer Vorzug der beliebten
Erzählerin geweſen. Als Geſchenk für junge Mädchen und für Damen
überhaupt kann es deshalb auf das Lebhafteſte empfohlen werden und
wird hre ſolches bald einen bevorzugten Platz auf allen Salontiſchen
einnehmen.

Verantwortlicher Redakteur Dr. Rach é. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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